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D §. 44. 

a bey dieſem Goͤpel auch ein Bremswerk 
angebracht iſt, ſo will ich ſolches ebenfalls nach 
ſeinen einzelnen Theilen mit beſchreiben. 


Zuerſt if die fohlige Bremsſtange g Fig. 

“1, 2, und 3, oder derjenige einarmige Hebel, vere 
mittelft welchen der. Treibemeifter das Brems⸗ 

werf Ddirigiret, ju bemerfen, Es iſt ſelbige eine 

aus hartem Holje beftehende, 5 Ellen 6 Soll lange, 

und 2 Soll ftarfe Pfofte ab Fig. 24. Am vore 

-dern Ende a, namlid beym Angriffe, ift fie 4 Beil 
breit, wird aber weiter hin breiter, halt bey 3 
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Ellen Laͤnge 7 Zoll, und nimmt bey 4.Elle 
Lange wieder ab, fo daß fie gu Ende noch 6 Zoll 
breit iſt. 

Bey 2 Ellen 9 Boll Lange vom Angriffe nach 
dem hintern Ende ift der Anfang eines, Eiſenble⸗ 
ches c, Diefesift 7 Zoll fang, + Zoll flack, gehet 
um drey Seiten der Bremsftange Herum, ſtehet 
auch auf dev obern Seite nod) 1 Soff weiter Here 
vor, Dey 4 Ellen 12 Boll Sange vom Angriffe 


iſt — oun teva lee sore 
Punkt dee Unterlage e. 


Diefe Vremeftange Hat ihren icy an der 
weſtlichen Seite des Schachtkranzes, und der 
Ruhepunkt e wird von einer Hiergu befonders 
aufgeridyteten Saule, welche durchlocht ift; daz 
mit die gange Bremsſtange bindurch kriecht, un⸗ 
terſtuͤtzt. 

F. 45. 

Um das Bremswerk mehr und minder ſpan⸗ 
nen, auch bey jedem Grade der Spannung einen 
feſten Stilleſtand behaupten zu koͤnnen, ſtehet an 
derjenigen Ecke des Schachtkranzes, an welcher 
bas Eiſenblech c Fig. 24 auf und nieder gehet, 
eine 3 Ellen 12 Boll Hohe, 6 Boll ins Geviere 
ſtarke Saͤule ab Fig. 25, an welcher ein Zahn⸗ 
eiſen ¢ in hs eines Sigetianes angenas 

gelt 
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gelt iſt. Diefes Zahneiſen iff 1 Elle 10 Zoll 
lang, 3 Zoll breit und 4 Qoll ſtark; an der einen 
langen Geite find 22 Cinfdnitte gemacht, . die 
eben fo viel Babne geben, Cin folcher Zahn ift 
1 Zoll tang, vorne an der Spige F Qoll, hinten 
aber 1 Soll breit; die Spatia dazwiſchen find x 
Qoll tief, vorne 14, Zoll, hinten aber 4 Qolf 
Breit, daß alfo ein Zahn und ein jugebdeiger 
Ausſchnitt 14 Boll von der Lange des Zahneiſens 
einnehmen, , 
Mehr gedachtes Zahneiſen it nur mit 2 Zoll 
feiner Breite an die Saͤule ab angenagelt,; und 
ber dritte Boll, welchen bie Zaͤhne ausmaden, 
ſtehet von der Seitenflaͤche ab. Die untere 
Kante des Zahneifens ſtehet 21 Zoll von der Treks 
behausſohle aufwarts ab, und da der Punfe der 
Unterlage e Fig. 24, 1 Cite 3 Qoll aber gedachter 
Treibehausfohle fid) befindet, fo ift die Bremss 
‘flange in'wagerechter Stellung, menn das Bled 
bem zten Zahne von unten gleich kommt. 


§. 46. 

Wenn bas Bremswerk zurůͤcke gelaſſen ift, fo 
befinder fic) das Cifenbledy dec Bremsftange auf 
ber obern Kante des Zahneiſens, und wird in 
diefer Sage vermittelft eittes eingeſteckten Bolzens 
f Fig. aq erbalten, Iſt hingegen das Brems⸗ 
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wert gefpannt, fo Befindet fic) das gedachte 
Blech gwifchen den unteren Zaͤhnen, aud) wohl 
gar unter der untern Rante des Zahneiſens, folg- 
lich liegt der. Angriff der. Stange unter der waa: 
gerechten Sinie des Ruhepunftes. Die Mani⸗ 
pulation, wodurch man die Bremsflange aus 
_ Der’ oberften Sage in eine tiefere bringet, ift fole 
gende: man giehet den Bolzen heraus, ſchiebt 
die VBremsftange einen oll in die rechte Seite 
oder von der Saule abmwarts, damit das Bled) 
aus dem Spatio heraus forme, druͤckt ſodann 
die Stange niedermarts, (wozu man ebenfalls, 
wenn es, wie gang unten geſchiehet, etwas ſchwer 
Geet, das ganze Gewicht des Koͤrpers mit ges 
brauchen fann,) und. ſchiebt die Stange wieder 
einen Zoll linfs, damit das Bled) in das zu⸗ 
nacht befindliche Spatium gebradhe wird, Um 
aber gu verhuͤten, daf die Bremsftange, durch 
das Abwaͤrtsſchieben nad) der Nechten, nicht gu 
weit von den Zaͤhnen abgehe, und alfo gu viel 
aus der fenFrechten Ebene gebracht werde, fo ift 
‘ein eiferner Biegel de Fig. 25, von 1 Zoll 
DBreite und Staͤrke und a Ellen 6 Boll Lange in 
die Saͤule ab gefchlagen, welcher 6 Boll Abs 
ſtand Hat, Hierdurch ift alſo die Grange des 
Spielraums fiir die Sremsftange beftimme. 


§..47, 





















§. 47. 

Die vom Punkte der Saft d Fig. 24 fenFrecht 
in die Hohe gehende Bremsftange h Fig. 2 
und 3 ift, mit Snbegriff des obern und untern 
Kappeneifens, oder von einem Gelenfe-bis gum 
andern, 14 Elfen fang, Unten zunaͤchſt der ſoͤh⸗ 
ligen Bremsftange Hat fie ein gedoppeltes Raps 
peneifen abc Fig, 26, von 1 Elle 8 Boll Sange 
und 17 Boll Staͤrke. Die obere Scheere c an 
diefem Eiſer, welche 17 Boll lang ift, faßt mite 





t {ft swener Schrauben das untere Ende der ſenk⸗ 


rechten Bremsftange, die untere Scheere b hine 
gegen, welche 8 ofl lang ift, uͤbergreift die ſoͤhlige 
Bremsftange, und die durchgehende Schraube . 
macht bier eigentlid) den Punkt der Saft aus, ’ 


Die fentrechte Bremsftange, welche 34 Zoll 
breit und ſtark iff, hat oben ebenfalls ein Rape- 
peneifen, abFig. 27, von 2 Ellen a1 Qoll singe, 
wovon die Scheere 21 Boll, der Hals aber a Els 
{en einnimmt. Amobern Ende dieſes Kappen⸗ 
eifens- befindet fich ein Oehr b gum Durchſtecken 
bes 1% Boll ftarfew eifernen Qapfens, als woe 
durch die Verbindung mit dem ſoͤhligen Arme 
des Bremskreuzes i Fig. 1 und a bewerkſtelliget 
wird, 


Oss. $48 
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§, 48. 

‘Das erwaͤhnte Bremskreuz i Fig. 1 und 
2, iff eigentlich nur ein halbes Kreuz von 2 Ar⸗ 
men, einem wagerechten und einem fenfredten, 
welche unter einem rechten Winkel mit einander 
verbunden find, Ein jeder Arm iff vom Mite 
telpunfte oder Zapfen bis Stirne 2 Etlen 6 Boll 
Yang, durchgangig 7 Soll breit, und aud) durch⸗ 
gangig 6 Soll flarf. ‘Die zwiſchen ihnen eins 
geſetzte Srrebe, als welche mit ihnen einerley 
Winkel (von: 45 Graden) mache, iſt 1 Elle 16° 
Boll fang, 3 Zoll breit, und 4 Boll ſtark. 


Der Hauptzapfen oder das Walseifen ift a 
Roll ftaré, 14 Zoll lang, und tubet in dazu paſ⸗ 
fenden Pfadeifen, deren jedes mit einer 10 Zoll 
langen, 2 ofl breiten, und 2 Boll ftarfen Schies 
ne, als Deckel belege iff, welche man auf. und 
niederfegen und mit einem hoͤlzernen Boljen, 
Durd) die eingeſchlagene eiſerne Hafpe, feſt mas 
den Fann, damit das Bremskreuz fich niche 
ausheben lage. 


Die Punkte auf den beyden Armen, worine 
nen die. fenFrecht herauffommende, und wages 
recht abgehende Bremsftange ihre Senfung fine 
den, liegen, einer wie der andere, 1 Elle ar oll 
vom Zapfen ab, und gwar nicht in der Mitte der 


Holz · 
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Hols (tarke , wie vielleidhe gu. vermuthen ſtuͤnde, 
fondern auf den dufern, von den Bremsftangen 
abgefehrten Seiten, diefer Arme.. Die Urfache, 
warum diefe Bewegungspunkte nicht in der hal⸗ 
ben Holzſtaͤrke angebracht worden find, iff, das 
mit die Arme mit ihrer ganzen Staͤrke widere 
fichen.fénnen, Dieſe Vorrichtung it hier uns 
umganglid) néthig, weil die Wirkung, welche 
außerordentlich ſtark verlangt wird, nicht im 
Schube, (außer wenn das Bremszeug zuruͤcke 
gelaſſen werden foll,). ſondern nur im Suge ges 
ſchiehet. Damit jedoch die Zaͤpfen der Brems⸗ 
ſtangen auf gedachten Kreuzarmen beym Zuruͤck⸗ 
laſſen des Bremszeuges nicht ausgehoben wer⸗ 
den, und die Bremsſtuͤcken die Zeit uͤber, als 
das. Bremſen der Maſchine unnuͤtz, ja gar (chads, 
lid) ſeyn wirde, nicht am Goͤpelkorbe fchleifen 
koͤnnen, ſo iſt die Verbindung einer. jeglichen 
Bremsſtange mit dem renee folgenderma⸗ 


ſen geſchehen. 


In jedem iſt gegen das Ende deſſelben 
ein Schlitz eingemeiſelt; beyde Schlitze liegen 
in der ſeigern Ebene des Bremskreuzes. Zu 
beyden Seiten eines. ſolchen Schlitzes iſt auf den 
nun entſtehenden Backen ein eiſernes, 10 Zoll 
lange 2 Zoll breites, und Zoll dikes Pfadei⸗ 
Gg - ſen 
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ſen aufgenagelt, auch zu mehrerer Feſtigkelt, 
mit 2 eiſernen Ringen an den Arm perbunden. 
Jedes Pfadeifen. har in der halben-Sange ein runs 
des 1 oll weites Loch, und ift deshalb in die⸗ 
fer Gegend 2 Soll dick; bende Scher ftehen hori⸗ 
zontal gegeneinander aber, In den Schlitz iſt 
bas Oehr b des zugehoͤrenden Kappeneiſens ab 
Fig. 27, fo an der Gremsftange fic) beſindet, 
. gebracht, fo daß deſſen Ure in die gemein{dhafte 
liche Axe der beyden Loͤcher paßt. Alsdenn iff 
durch diefe dren Oeffnungen ein eifernér, 1 Soll 
ſtarker Bolzen oder Zapfen geſteckt; und damit 
derfelbe in diefem Stande verbleiben muß, fo ift 
an dem einen Ende deffelben ein Kopf geſchmie⸗ 
det, und in bem andern ein Fleiner Schlitz ges 
hauen, durch weldjen man eine Feder ſtecken 
kann. 

Uibrigens iſt nod) gu bemerfen, daß die vier 
Ringe, zur Befeſtigung der Pfadeiſen, nebſt ets 
nem fuͤnften, welcher am obern Kopfe des ſenk⸗ 
rechten Armes angetrieben iſt, das ganze Be⸗ 

ſchlaͤge des Bremskreuzes ausmachen; daß das 

Walzeiſen mit ſeinem Zapfen auf zwey 4% Ellen 
fangen, 6 Soll breiten, und 8 oll dicken Schwel⸗ 
‘ten tuber, diefe aber ifr Aufliegen auf drey, 
befonders eingelegten Balfen im Treibehanfe 
haben. 


§. 49. 
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: §, 49. 

Die vem fenfreche Hangenden Arme ves 
Bremskreuzes nad) ver. ftehenden Bremsfiule 
abgehende wagerechte Bremsftange k Fig. 
Tund 2, hat von einem Gelenfe bis gum andern 
23 Ellen a1 Boll Lange, und ift, wie die. 47. 
befchriebene fenfrechte Bremsftange, 3% oll 
breit und ſtark, Hat aud) an jedem Ende ein 
Scheereneifen ‘mit einem Oehre, Fig. 27, Gee - 
dachte Scheereneifen unterfdeiden ſich jedoch in 
Ruͤckſicht der Wendung von einander, denn das 
im Arme des Bremsfreuges befindliche Oebe iſt 
fo geftellt, daß der durchgehende eiferne Zapfen 
wageredht, das in der ſtehenden Bremsſaͤule 
befindliche Oehr Hingegen fo, daß der durchge⸗ 
hende Zapfen fenfreche hindurch geftecte werden 
fann, (wie es die Matur der Wendungen ers 
heiſcht, wenn die Dewegungsebenen einander 
durchſchneiden.) 


Da das Bremskreuz in einem Winkel des 
Treibehauſes ſich beſindet, und die vertikalſtehende 
Bremsſaͤule zwiſchen der Korbwelle und dem 
Schachte ſtehet, wie ich ſogleich genauer beſchrei⸗ 
ben werde, ſo gehet die wagrechte Bremsſtange 
vom Bremskreuze nicht parallel mit den langen 
Seiten des Treibehauſes fort, ſondern in einer 

685 ſeigern 
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ſeigern Ebene, welche mit ben Seitenmanden 
gehoͤrig verlangert, Wechſelswinkel von 5 Gras 
den machen wuͤrde. 


An dem Orte, wo die ſoͤhlige Bremsſtange, 
bey 4 Ellen Hoͤhe viber dem Treibehaushoden, 
burd) den Giebel des Treibehauſes gehet, iſt eine 
6 Zoll ſtarke und eben fo lange Walze horizontal 
angebracht, damit bie Stange darauf rugen, und 
ohne gtofe . Griftion vores und ruͤckwaͤrts roflen 
Fant. 

5. 50. 

Die vertikalſtehende Bremsſaͤule 1, Fig, 
“x und 2 iſt eine runde Welle, welche in gwen 
eifernen Sapfen, einem conifthen unten, und 
einem cylindriſchen ‘oben, ‘gebet. Dieſe Saule, 
wovon die Hohe 6 Ellen 4 Zoll, die Staͤrke in 
Der Mitte 12 Zoll, oben, und unten aber 8 Soll 
betraͤgt, ſtehet 5 Zoll vom Korbkranze ab, und 
zwar in derjenigen ſeigern Ebene, die ſich durch 
die Korbwelle und die halbe Schachtlaͤnge denken 
laͤßt. Dee untere Zapfen ſtehet auf einem Bal⸗ 
Fen, welcher in einerley Sohle mit dem Treibes 
hausboden liegt; der obere Zapfen gehet in einem 
4 oll: breiten und eben fo ſtarken Holze, das 
von: einem: Haupthalfen quer nach dem andern 
= Figs ty:% 3 aehet, Die.gange Vorridtung 
aber, 
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aber, worauf diefe Bremsſaͤule ſtehet, und wore 
inn die. F. 23. beſchriebenen Balanciergemidte 
angebradht ſind, aud) ein Theil des vom Treibes 
Haufe nad) dem. Rorbe fuͤhrenden Fußbodens 
rabet, ift ein formliches Haͤngewerk, deffen Suc 
fammenhang unter ſich und mit dem Haupthale 
fer EE man.aus den Seichungen der iten 2ten 
und. 3ten Figur deutlicher als aus einer Beſchrei⸗ 
bung wird erfeben koͤnnen. 

Die Zapfen dev Bremsfaule find gewoͤhnliche 
Soitz zapfen ohne Bleyel. Jeder derſelben iſt gegen 
12 Zoll lang, wovon der runde Theil, 4 Zoll 
ſtark und 3 Zoll lang, außerhalb ner, Welles der 
uͤbrige und viereckig pyramidale Theil aber inner⸗ 
halb der Welle ſich befindet. Der untere Zapfen 
gehet in einer eiſernen Pfanue, und hat ſeitenweiß 
zwey eiferne Pfadeifen, der obere aber, der Feine 
befoudern Pfadeifen hat, welche aud), da Kraft 
und Widerſtand in vem untern Bheile der Saule 
ficty beynahe aufheben, und folglich keinen großen 
Seitendruck verurſachen, in dee That nicht nde 
thig ‘find, bewegt ſich in dem vorhin beſchriebe⸗ 
nen Balken, und zwar an der Seite, die nach 
dem Korbe zu ſiehet; iſt jedoch mit einer beweg⸗ 
baren Schiene als Deckel von eben dieſer Seite 
her, belegt, (ſo wie die Zapfen des Walzeiſens 
beym Bremskreuze §. 48.) 

§. 5h 
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‘ §. 51. 

‘Bey Ellen ſenkrechter Hoͤhe uͤber der untern 
Stirne kommt die §. 49. beſchriebene horizontale 
Bremsſtange von dem Lenkkreuze an dieſe 
Bremsſaͤule heruͤber, und iſt mittelſt des Schee⸗ 
reneiſens und deſſen Oehres in ein Lenkeiſen 
angeſchloſſen. Gedachtes Lenkeiſen iſt eine Art 
von Keil, 22 Zoll fang; Her Kopf 4 Boll breit 
3 3Zoll ſtark, der entgegengeſetzte Theil hingegen 
r Boll breit, 2 Zoll ftarf. Mit dem duͤnnern 
Ende ſteckt es in der Bremsſaͤule; es hat daſelbſt 
nod einen rundgebogenen Fligel von 2 Zoll 
fange, damit es nicht aus der Saͤule, als wore 
inten es durd) hoͤlzerne Reile befeſtigt ift, her⸗ 
ausfahren Farin, und die hoͤlzernen Keile find an” 
ter erhabenen Seite des Senfeifens eingeſchlagen. 


_ Ym Kopfe des Lenkeifens ift ein 6 Zoll tiefer, 
IF Boll weiter Einſchnitt Gefindlidy, wodurch 
Gleichfam gwen Backen entftanden find, deren 
jeder ein rundes . Zoll weites Lod) gum Durdhe_ 
ſtecken des Zapfens und Anfchliefen der merges 
dachten wagerechten Bremsftange hat. Dieles 
Lenfeifen, welches wagerecht in’ der Brems - 
faule Gefeftige ift, und gwar fo, daß deffen Are 
mit der angeſchloſſenen Grange im mittlern 


Stande einen rechten Winkel mache ,- iſt alfo der 
Arm 
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Arm eines Winkelhebels, deſſen Arms .aftive — 
Lange vom Ruhepunkte 15 Zoll betraͤgt. 


Durch die Bremsfaule ift bey 1 Elle g oll 
Hohe uber deren untern Stirne, ein doppeltes 
Senfeifen horizontal geftedt, und gwar fo, daß 
der eine Kopf nach dem Korbe, der aridere aber 
nad) dem Schachte gerichtet ift, Es iſt ſelbiges 
_ Wherhaupt ar Zoll fang und an beyden Koͤpfen 
wie das oben-befchriebene geftalter, Die Aren 
der beyden ſenkrecht durchgeſteckten Spillen oder 
Bolzen Haben 17 Zoll wagerechte Enefernung 
von einander, wovon § Roll fir den Hintern 
Theil und 9 Soll fir den vordern als. aftive 
Sange, beyde Theile aber als Arme zweyer Wine 
kelhebel gu betrachten find. Die Urfache diefer 
ungleichen Abtheilung liegt in dem Umftande, 
daß die Puntte, in welchen die ſogleich naͤher 
gu beſchreibenden Eiſenſtangen an den ſchweben⸗ 
den Bremsſaͤulen eintreffen, von den reibenden 
Bremoſtuͤcken ungleich weit entfernt find, 


Noch iſt zu bemerken uͤbrig, daß an der ganzen 
Bremsſaͤule ſechs Eiſenringe als Beſchlaͤge an⸗ 
zutreffen ſind, naͤmlich an der obern und untern 
Kante einer, und viere uͤber und unterhalb der 
Lenkeiſen. 


.4 
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S §. 52. 

Non ben Bolzen oes beſchriebenen doppetten 
Senfeifens geben nad) entgegengefeBten Richtun⸗ 
gen zwey Eifenftangen, fede 1 Qoll ſtark, a 
Zoll breif und 5 -Cilen 14 Roll lang wageredt 
ab, und find an ihren Enden vermitteiſt eiſerner 
viereckigen Ringe ww Fig. 1 und 2, an die ſchwe⸗ 
benden Bremsſaͤulen angeſchloſſen. Dieſe Eiſen⸗ 
ſtangen dienen, die gedachten Bremsſaͤulen zu⸗ 
ſammen zu ziehen und wieder auseinander zuſtoſ⸗ 
ſen, welches geſchiehet, wenn die ſenkrechte 
Bremsſaͤule mittelſt des Lenkkreuzes und uͤbrigen 
bereits beſchriebenen Hebelwerkes rechts oder links 
umgedrehet wird. 


§. 53. 

Die gu. beyden Seiten, des Goͤpelkorbes bes 
findlichen ſchwebenden Bremsfaulen mm 
Fig..1, 2,3, find swey vierfantiggearbeitere Seams 
me oder Balken von 17 Cllen 16. Zoll Lange; 
am ſchmaͤlern Ende find fie 7 Zoll ſtark, g Zoll 
breit, am breitern aber 7 Roll ſtark and 11 Zoll 
breit. Bey 20 Zoll Abftand von dem ſchmaͤ⸗ 
fern Ende nad) dem breitern ift ein fenfrechres 
Loch gu einem 1 Zoll ftarfen eiſernen Bolzen 
gebobret, und mittelft diejes Bolzens find fie auf. 

beſon⸗ 
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befondern Querriegeln, welche in einer folchen 
Hoͤhe liegen, daß die breitern Enden der Brems⸗ 
faulen'an den untern Korbkranz anjuliegen kom⸗ 
men, im nérdlidjen Giebel des Treibehauſes bee 
feftigt, dod) fo, daß fie wie Halbmeffer eines 
Kreiſes nod) horijontal bewegt werden koͤnnen. 
Bey 2- Ellen Abftand vow dem breitern Ende 
nad) dem ſchmaͤlern ift anf der Oberflaͤche eine 
eiferne Hafpe eingeſchlagen; von diefer gehen 
runde 3 Boll ftarfe Eifenftangen r Fig. 3, 4 
Ellen bis in andere im Goͤpelſparren befindliche 
Haſpen in die Habe, und Halten alfo die Brems⸗ 
faulen in horizontaler Schwebe. An der oͤſtli⸗ 
chen Bremsſaͤule kommt bey 10 Elfen 3 Zoll, 
ander weſtlichen aber bey 10 Ellen 20 Zoll Abe 
fiand von dem. Bolzen, die Cifenftange (§. 5 2.) 
an die Ringe-w hertiber, Jede ſchwebende 
VGremsfiule aber Hat den Mittelpunkt ihrer Bee 
ruͤhrungsflaͤche am Rorbe in 18 Ellen 2 Boll Ub. 
ſtand von gedachtem Bolzen. 


Die Bremsſtuͤcken nn Fig, rund zendlid, 
find vierfantig gearbeitete Hilger, von 3 Ellen 18 
Roll Laͤnge, 10 Boll Breite, und 7 Boll Staͤrke, an 
weldjen in der innern nach dem Rorbe gekehrten 
Seite ein Dogenabjenict, von 6, Boll Breite, 

Lee 
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Gogenhoͤhe) nach dem Halbmeffer bes Korbes 
weggehauen ift, Sie find an den breitern En⸗ 
den der ſchwebendon Bremsfaulen, vermittelſt 
13 Roll ftarfer,  ducd) und durch) gebender, 
Schrauben befeftiget, und dienen dazu, den Goͤ⸗ 
pelford gu umfaffen, wenn die ſchwebenden 
Bremsfaulen, deren jede als ein Hebel der zwey⸗ 
ten Are gu betradhten ift, den Gopelford gum 
Srilleftehn bringen wollen. | 3 

Vey jedem Bremsſtuͤcke betraͤgt die reibende 
cylindriſche Flaͤche, als welche 60 Zoll lang und 
6 Boll breit iſt, 360 Quadratzolle, an beyden 
zuſammen alſo 720 Quadratzolle. Sn der 
Mitte einer jeden Reibungsflaͤche iſt ein’ 14 Zoll 
breiter und eben ſo tiefer Einſchnitt ſenkrecht her⸗ 
unter gemacht; die Ecken dieſer Einſchnitte bieten 
dem Korbkranze ſcharfe Kanten dar, und was 
noch mehr iſt, ſie geben die Gelegenheit, waͤh⸗ 
rend des Bremſens, Gand zwiſchen bas VBremse 
fii und den. Korbkranz gu bringen, um defto 
rauhere Flaͤchen gu machen, 

—— §. 54. 

Das Bremswerk wird zwar nicht bey einem 
jeden einzelnen Treiben gebraucht, aber bey ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden iſt deſſen Gebrauch deſto 


ndthi- 


~ 
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néthiger. Aus dem, Sufammenhange aller vom 
44. bis 53, §. befchrieberten, und. in Sigur 1, 3, 3, 
wie aud) 24 bis 27 abgebildeten Theile, desgleis 
chen. ans dev. §. 46. erzaͤhlten Manipulation, wird 
man erfehen, daß es eine, Mafthiene iffy, die ſich 
die gange Zeit Uber rubig verhaͤlt, jedoch menn eg 
erforderlich iſt, fogleich in Activitaͤt gefege werden 
kann, und daben von der Beſchaffenheit iff, bag 

der Goͤpel nicht ruiniret wird. 

Man hat mehrere Failte gefeben, daf Mem 
ſchen und Pferde bey Goͤpeln, wo kein Bremss 
zeug angebradt war, fondeen nur-eine Schleife 
(Sehlitten) oder ein Stick Holz (der Brems · 
hund) am Schwengel mittelſt einer Kette nach · 
geſchleppt wurde, gu Schaden und ums seben ge⸗ 
kommen ſind. Dergleichen Ungluͤcksfaͤlle werden 
aber nunmehro, da vermoͤge hoͤchſten Befehls 
vom 3 October 1788 ſaͤmmtliche Goͤpel mit 
Bremswerken verſehen ſind, nur hoͤchſt ſelten 
vorkommen. Vermittelſt eines Bremswerkes 
kann ein einziger Mann nicht nur die Pferde am 
Schwengel im vollen Zuge hemmen, ſondern 
auch ohne Beyhuͤlfe der Pferde die volle Somme 
im Sdhachte erhalten, .. 

Da bey einer jeden. Mafsine, und alfo alk 
bier die, Friction. eine Hinternißlaſt iſt, ſo wird 

Derom. Journ. B. 1. St 6, Ho bie 
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die gefließentliche Anwendung derfelben nicht eher 
ſtatt finden fonnen, als bis bas mechanifche 
Moment der Kraft gréfer als bas mechaniſche 
Moment der faft ift. Diefer Umſtand fann bey 
einem Pferdegoͤpel eintreten: wenn entweder das 
hineingehende Seiftrum mit der daran haͤngenden 
Maffe, (als welches gufammen in Ruͤckſicht der 
aufzufoͤrdernden Saft als Kraft anzuſehen iſt,) 
mehr Gewicht hat, als die Laſt; oder wenn gar 
keine Laſt herauszuziehen, ſondern nur eine Maſſe 
hineinzuhaͤngen iſt. Es wird alſo gebremſet: 
i) wenn waͤhrend des ordentlichen Treibens_ete - 
twas an Holy, Eiſen, Gezaͤhe u. dgl. in die 
Grube gelaffen wird, und die hineingehende 
Tonne mit ihrem immer linger werdenden Seil⸗ 
trume mehr Kraft darbietet, als die herausges 
Hende Tonne Saft entgegenſtellt, wohin zugleich 
ber Fall gehort, wenn im Treiben unvermuthee 
fille gehalten, und die volle Tonne zuruͤck gehan⸗ 
gen werden muf. 2) 2. wenn ein Seiltrum auf 
dem Korbe tiegen bleibt, und an dem andern 
Trume Holy, Steine und andere große Maffen 
in die Grube gehangen werden, und b. wenn une 
gluͤcklicher Weife die volle Tonne vom Seile aba 
fpringen ſollte. Offenbar' iftder letzte Fall der 
gefaͤhrlichſte und dabey ber Dienft des —* 
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werkes der wichtigſte. Die Pferde, welche eben 
im Zuge find, wiirden mit einer Gewalt vor ſich 
niederftiirzen, die der eben angewendeten, nun 
aber unnéthigen Rraft gleid ware; und die 
vorwaͤrts getidjtete Bewegung des Goͤpels 
wiirde von der Homogenen Bewegung der leeren 
Tonne befehleunige werden, eher als die 5 
wieder auffpringen koͤnnten. 


§, 55. 7 

Es iff bey diefem Gobel auth ein Auslauf⸗ 
hund, und darzu gehoͤriger Hundelauf vorhan⸗ 
Den; ba jedoch die Hunde beſondere Foͤrderungs⸗ 
maſchinen ausmadjen, welche bereits von Herrn 
von Vspmer, im erſten Theile ſeines Werfes: 
Ueber die Grubenfdrderung nach ihrer 
Conftruction und Gebrauche beſchrieben worden 
find, fo werde id) mid) begniigen, nut das Haupte 
ſaͤchlichſte und dasjenige, wodurch ſich diefer 
Hund von den in gedachtem Werfe Tab. II. md 
Hl. abgebilbeten vier Arten unterfheidet, bier 
anjujeigen, 
Es ift derjelbe ein paralleleptpedifcher Rafter 
Fig. 28, ag * 20) von Spiindebretern, di 
Cn 


| 28 dle Tange — 5 
2 on Wee Ne. 36 den ' oie 
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ſerlich 2 Ellen 6 Boll tang, 1 Elle 2 Zoll breit, 
-gnid-1 Elle 5 Zoll hoch. An jeder. obern Kante 
der langen Geitenwande iſt ein 6 Boll breites 
Bret over Sims aab dergeftalt (chief angenagelt, 
daß die auf fie: fallenden Erz oder Bergwande 
nach dein innern Raume des. Hundes rollen muͤſ⸗ 


fen, und. gugleid). die Rader dadurch gedeckt 
werden, 
§. 56. 


An Eiſenbeſchlaͤge befindet ſich bey bier 
Hunde: 

1) ein vierediger Reifen ce an der hintern 
Kante, von i3 Zoll Breite und + oll Stirte, . 
welder Den ganjen Hund umfaßt. 

2) einer dergleichen dd an der vordern Kante 
vont gleider Breite und Staͤrke, wovon jedoch 
der obere Querftab 1 Roll breit und ſtark iff, “bas 

-mit ex gugleid) als Thuͤrangel genuge werden 
kann. \ 
Weiter find 

3) bende Kanten der langen Seitenwand mit 
Stofifchienen belegt. 

4) find die vorgedadhten Simfe aab — mit 
Kappen, unten aber mit Winkeleiſen feft * 


Gen dar. 
gute be. ai eee rey Suen Be 1. ihe 
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insbeſondere aber iſt der rechte Sims aa in det 
Mitte Elle lang mit Eiſenblech beſchlagen. 

5) Bey t Eile 1 Zoll Entfernung von dee 
vordern Wand gehet cin 2. Qoll breiter, 4 Boll 
ftarfer Stegree, quer unter ‘Sem Boden weg, 
welder an den fangen Seitenwaͤnden bis an die 
Simſe hinauf reicht, und an Jeder Coite * 
Schrauben befeſtiget iſt. 

6) Bey 7 “Boll. Abftand von’ der — 
Wand gehet ein aͤhnlicher Steg fF quer unter dent 
Voden weg, welder aber nur 103 oll an den 
langen Seitenwaͤnden hinaufreicht, und daher 
nur mit 2 Schrauben auf jeder Seite befeſtiget iſt. 

Quer unter dem Boden find zweh Breter sg 
und hh von 10 Qoll Breite — uͤber 
welche wiederum 

zwey Schienen i und k gehen, wn an den 
fangen Seitenwaͤnden 32 Zoll in die Hohe rei⸗ 
chen. Die eine. diefer Sehlenen, i i, liegt von bet 
vordern Wand 15 Zoll, die andere k aber von 
der hintern Wand raz ‘Boll ab, nach ber Mitte 
herein gemeſſen. 

to Eas Bae : 
Sn dem Stege ce ift auf jeder fangen Seite 
bey 12 Qoll Abſtand aber. der Bodenkante ein. ho» 
HO 3 rigontales 
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rizontales Loch, 13 Soll ins Geviere weit, durch 
welches die mit Stahl belegte Spille oder Are 
des anjufteenden Rades von innen herause 
kommt. Diefe Madare iſt dberhaupt 7 Zoll 
fang, wovon 1 Boll die dufere Sdhraube, + Bolt 
das dufere viereckige Geftemme, 45 oll die 
Spille, und 13 oll der Hals wegnehmen. Die 
Stärke dieſer Nadare iſt ebenfalls verfchiedert, 
und gwar iſt die Schraube 1 Roll, das dufere 
vieredige Geftemme 14 Roll, die runde Spille 
4% Bolt, und der innere vicrecfigel Hals 15 Rofl 
ſtark. Innerhalb der Seitenmand gehet von dies 
fer Are ſowohl auf, als unterwarts ein 3 Zoll brei⸗ 
ter, 9 Solt flanger. Fluͤgel, durch welche zugleich 
die im vorigen §. bey No. 5, gedachten Schrau⸗- 
ben gehen. € iff alfo cine dergleichen Are oder 
Spilte wie ein Krumseiſen geftateet, und kann 
dahero eine ſehr grofie Laff auf fic) nehmen. 


An die befeſtigte Nadare werden erfilid 2 
ciferne, 3 Zoll im Durdhmeffer haltende, 1 Rott 
Dike Stoßſcheiben, welche ſich drehen koͤnnen, 
geſteckt; ſodanti kommt das hoͤlzerne 26 Soll Hohe 
Rad!, welches 34 Zoll von der Spille einnimmt, 
und folglich auf jeder Seite 2 Zoll Spielraum bee 
ot Andas dufere Geſtemme kommt wieder eine, 


jedoch 
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jedoch nicht beweglidje Stoßſcheibe; und endlich 
wird die Schraubenmutter daran geſchraubt. 


§. 58. 

Ein Rad 1 iff, wie gedacht, 26 Zoll hoch, 34 
Zoll breit. Die Stelle der Speichen vertritt ein 
Kreuz, deffen 4 Arme im Mittel 5 Boll, am 
Kranze aber 4 Boll breit find. . Die durchgehende 
Mabe sft mit einer ſtaͤhlernen Buͤchſe * 
fuͤttert. Der hoͤlzerne Kranz iſt, inclufive 5 Boll 
Starke der eiſernen Schiene, 34 * ſtark, und 
eben ſo breit. 


§. 59. 

. An jeder langen Seite gehet aud) burd) ten 
Steg ff, bey 5% Zoll Hoͤhe aber der BodenFante, 
eine Axe heraus, woran ein anderes 13 Boll hohes 
Nad m auf aͤhnliche Weife ſich befinder, Atle 
Theile find hier, wie leicht gu erachten, verhaͤlt⸗ 
nifmafig kleiner als bey dem hohen Rave lJ. 

§. 60, 

Auf dem Boden find 4 horizontale Streich⸗ 
rider nunn angebradt, deren Aren durd) die 
Schienen i und k, und durch die Breer gg, hh 
geben. Dieſe Rader find Scheiben von hartem 
Holze, welche 105 Boll gum Durchmeſſer haben, 
Nha 1g Boll 
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1 Qollftarf, und mit d/.nnen Reifen umlegt find. 
Die nad) dem Boden des Hunds gefehrte Flaͤche 
iſt ſphaͤriſch conver, . die unterwaͤrts gerichtete 
aber ſphaͤriſch concax, eine jede aber hat, zur Ver⸗ 

/minderung der Friktion, eine lederne Stoß⸗ 
ſcheibe. Die Spillen find von unten hinauf gee 
ſteckt, und auf der innern Seite des Bodens mit 
Schraubenmuttern\angesdgen. Der auswendige 
Kopf der Spillen iſt keine zirkelfoͤrmige Scheibe, 
ſondern formiret zwey Fluͤgel, damit man mit 
der Schmiere ankommen kann. 

Dieſe ſchwebenden Raͤder, als welche ſeitwaͤrts 
an die Straßbaͤume antreffen, dienen, den Hund 
gu lenken, und befoͤrdern das Auslaufen unge⸗ 

mein, indem fie dem Hundeſtoͤßer nicht nur die 
Beit fondern aud) die Kraft erfpahren, die er ohne 
fie auf die Senfung des Dundes verwenden muͤßte. 


§. 61, 

Die Furze Vorderwand dienet sugleich als eine \ 
Thire oder Kiappe. Um den eifernen Querfteg 
_ Fbhewegen fid) die eifernen Thuͤrbaͤnder; linker 
Hand ift bey 9 Zoll Liefe unter der Thuͤrangel 
eine Schraube o, von welcher eine Art von Klinke 
P rechts uͤber die ganze Shire weg, und noch 5 
- Roll druͤber herausgehet. In der Mitte der 
Sick Tyhuare 
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Thuͤre hebt dieſe Klinke einen eiſernen Niegel q 
vermittelſt eines Einſchnittes auf und nieder; der 
Riegel. ſeibſt aber, als welder 1 Eile 3 Zoll hoch 
iff, und drey Geſtemme hat, iſt unten wie ein 
Riegel eines deutſchen Thuͤrſchloſſes geſtaltet, woe 
durch er in die am Bodenbrete eingeſchlagene 
Haſpe r einſchließt, und geht uͤbrigens in zwey 
Klammern auf und nieder. Roch iſt gu gedenfen, 
daß fic) an der hintern Wand, bey 44 oll Hope 
uͤber der Bodenkante, ein paar eiſerne Hands 


haben ss, jum AufHeben oder Kippen des Huns 
des beym Ausftiirgen deffelben, befinden. 


§, 62, 

Ynwendig ift diefer Hund aus eben den Gruͤn⸗ 
Den, wie die Treibetonne und mit eben der Accus 
ratefje, mit Spuͤndebretern ausgefittert. Die 
Umfaſſungswaͤnde ſowohl als der Boden find alfo 
25 Roll di, dahero im Lichten nod) 2 Ellen 1 
Boll Lange, 21 Roll Weite, und 1 Elle 24 Boll 
Hohe iibrig bleibet. Dieſer Raum betraͤgt 
272684 Rubifjoll, d. i. 10 Kuͤbel 22685 Kus 
bikzoll, oder etwas mehr als der innere Raum 
einer Sreibetonne. (§. 42.) 


“us §. 63, 
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9. 63. 

Bom Treibeſchachte iſt ein Hundelauf TSU 
und TWV Fig. 1 angelegt. Dieſer Hundelauf 
hat bey 6 Ellen Linge 4 Zoll Fall, 0. é. eine 
Neigung unter den Horizont von ohngefahr + 
. Grad,*) und theile ſich vor dem Treibehauſe in Wwey 
Wege, deren einer TSU nach dem Stuͤrzplatze 
ber Gange, der andere TWV aber uͤber die 
Halde fuͤhret. Die Straßbaͤume ss find weiche, 
6 Zoll ſtarke und breite Pfoſten, fo mit harten 
Auftragepfoſten belegt find, 1 Elle 4 oll von 
einander: entfernt parallel fortgehen, und aller 3 
Ellen auf Stege und Boͤcke tt genagele find. 
Vor dem Treibehanfe find bende Abtheilungen 
‘des Hundelaufes nad) einerley Halbmeffer ges 
friimmt, dahero ein gewiffer Strafbaum, nach 
Erforderniß der Umftinde bald in. der Sage uu, 
bald aud) in der Lage vv gebraucht werden Fann, 


§. 64, 

Die Manipulation mit dem. Hunde iff 
leicht und einfad). Nachdem die Tonne ihre fae 
hung bineingeftiirgt Hat, und wieder in den 

Schacht 


*) Die Regel pierbey it, dab der vole Hund nicht ſchwerer 
hinauszuſchieben ſeyn mus, als der leere —* herein. 
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Sache zum Niedergange gebracht worden iff, 
fo ſtellt ſich der Treibemeifter hinter ben Hund, 
und fchiebt felbigen, indem er beyde Haͤnde auf 
die obere Kante der Hinderwand aufftemme , vor 
ſich hin; unbeforgt, ob der Hund den Weg trefe 
fen werde, wenbdet der: Treibemeiſter (cine Kraͤfte 
nur gum Stofe an, Wenn er mit dem Hunde an 
dem Oree der Beftimmung angelanget ift, fo gee 
het er an die Vorderwand, sieht vermittelſt der 
Klinke den Schloßriegel in die Hoͤhe, und jue 
gleich die Titre unten etwas ab, damit der Nice 
gel nicht wieder in die Dafpe einkegen fann; foe 
dann gehet er zuruͤck und hebt mittelft der Hands 
haben das Hintertheil des Hundes auf. Da der 
Sehwerpuntt der eingefuͤllten Maſſe nur 13 Zoll 
von der gemeinfdaftlichen Are der grofen Rader 
zuruͤcke liegt, gedachte Handhaben hingegen ohn⸗ 
gefabr 1 Elle 7 Boll von diefer Are nad) eben der 
Gegend. abftehen ; (alfo 20% mal fo weit,) fo find 
nur wenige Pfund Kraft erforderlich, den Hund 
aufzuheben. Sobald der Hund eine Neigung 
gegen den Horizont befommen Hat, fo rutſchen 
die Berge oder das Erz nach der Vorderwand 
oder Thire, ſtoßen felbige, befonders wenn der 
Mann einige Erfhitterungen durch Auf: und 

: Miederſchwanken machet, ganz auf, und rollen 
heraus. 
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§. 63. 

Vom Treibeſchachte iſt ein Hundelauf TSU 
und TWV Fig. 1 angelegt. Dieſer Hundelauf 
hat bey 6 Ellen Laͤnge F Jol Gall, d. i. eine 
— Meigung unter ven Horizont von ofngefabr ¥ 
. Grad,*) und theile ſich vor dem Treibehauſe in sey 
Wege, deren einer TSU nach dem Stuͤrzplatze 
der @inge, der andere TWV aber uͤber die 
Halde fuͤhret. Die Straßbaͤume ss find weiche, 
6 oll ftarfe und breite Pfoften, fo mit harten 
Auftragepfoften belegt find, 1 Elle 4 Boll von 
einander entfernt parallel fortgehen, und aller 3 
Ellen auf Stege und Boͤcke tt genagele find. 
Gor dem Treibehanfe find bende Abtheilungen 
‘des Hundelaufes nach einerley Halbmeffer gee 
friimmt, dahero ein gewiffer Strafbaum, nach 
Erforderniß der Umffande bald in. der Sage uu, 
Hald auch in der Sage vv gebraucht werden Fann. 


§. 64, 

Die Manipulation mit dem. Hunde ift 
leicht und einfad). Nachdem die Tonne ihre fae 
bung bineingeftiirgt Hat, und wieder in den 

Schacht 


#) Die Regel-hietben tt, dab dee vole Sund nicht ſchwerer 
hinauszuſchieben feyn mug, als der leere wieder herein. 
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Séhache zum Miedergange gebracht worden iff, 
fo ſtellt ſich dee Treibemeifter hinter ben Hund, 
und fchiebt felbigen, indem er beyde Hande auf 
bie obere Kante der Hinderwand aufſtemmt, vor 
ſich hin; unbeſorgt ob der Hund den Weg trefe 
fer werde, wendet dev Treibemeifter (eine Kraͤfte 
nur gum Stofe an. Wenn er mit dem Hunde.an 
dem Orte der Beftimmung angelanget iff, fo gee 
het er.an die Vorderwand, sieht vermittelſt der 
Klinke den Schloßriegel in die Hoͤhe, ‘und jus 
gleid) die Thuͤre unten etwas ab, damit der Ries 
gel nicht wieder in die Hafpe einkegen kann; foe 
dann gehet er zuruͤck und hebt mittelft der Hands 
haben das Hintertheil des Hundes auf. Da der, 
Schwerpunkt der eingefuͤllten Maſſe nur 13 Zoll 
von der gemeinfdaftlidjen Are der grofen Rader 
guriicfe liegt, gedachte Handhaben hingegen ohn⸗ 
gefaͤhr 1 Elle 7 Zoll von diefer Are nach eben der 
Gegend. abftehen ; (alfo 20% mal fo weit,) fo find 
nur wenige Pfund Kraft erforderlich, den Hund 
aufzuheben. Sobald der Hund eine Neigung 
gegen den Horizont befommen Hat, fo rutſchen 
die Berge oder das Erz nad) der Vorderwand 
oder Thire, ftofen felbige, befonders wenn dee 
Mann einige Erfhicterungen durch Auf. und 

| Miederſchwanken machet, ganz auf, und rollen 
heraus. 
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heraus. “Mun gebet dieſer Mann wieder an die 
Borderwand, ſtoͤßt mit den Fuße an die Thuͤre, 
druͤckt zugleich mit der linken Hand: auf; die 
Klinke, ſchiebt, ohne erſt umzulenken, den Hund 
wieder zuruͤck, und kommt am Schachte im Trei⸗ 
behauſe wieder an, wenn die aufgehende volle 
Tonne kaum wieder die Halſte des — 
heraus iſt. 


Durch dieſe Vorrichtung wird in jeder Schicht 
ein Auslaͤuſer mit 4 Groſchen Lohn erſpahrt; das 
hero ſich bas darauf gewendete Kapital, welches 
inclufive der Straßbaͤume und Boͤcke gegen 60 
Thaler betragt; in 360 Zreiben wieder bezahlt 
hat. 


~“ 


CDie Fortfegung folgt im naͤchſten Stuͤcke.) 





iI. 
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: IL. 
eth * Fragen 
den 
Oberharzer Huͤttenhanhalt 


betreffend 





¶ dom verſtorbenen Obertcitenvoiſeder zu Breyterg 
Herth — 





ae 
D6 stn vie foe, fei ea 
und ber bie Fragen: 


den Huͤttenhaushalt am Harge betrefſend 
ganz entſcheidende und bein Antworten ge⸗ 
ben zu koͤnnen. 


Vieles iſt mir gwar bergeftatt befannt, daß 
ts midy beftimme daruͤber erfldren fann. Allein 
victe Sachen muͤſſen erſt Verſuche entſcheiden, 
welche genau, richtig und unpartheiiſch gemacht 
und beurtheilt werden; bey denen nicht ſowohl 
uf, einzelne Vortheile zu ſehen iſt, ſondern aufs 

iii iii naͤmlich; auf den 


ſaͤmt⸗ 
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ſamtlichen Haushalt der Hiieten, bes Bergbaues 
und des Forſtweſens. 


§. 2. pats 

Ehe ich mich zu den Semelgarbeteen ſelbſt 
wende, will ich vorher einiger Dinge gedenken, 
doch gang kurz, welche beſſer berichtiget ſeyn Edin 
ten und muͤßten, wenn man mit mehr Genauige 
feit von der Ausarbeitung urtheilen will, und 
wenn dabey dem Zufalle, und der willkuͤhrlichen 
Feder der Hittenbedienten, niche gu viel uͤber | 
laſſen werden foll. Denn dadurd) koͤnnen letz⸗ 
tere nicht nur nadhlaffiger handeln: fondern eg 
werden auch oͤfters gang falſche Folgerungen gee 
madt, obſchon Arbeiter und Bediente redliche 
Leute find. . Und diefes betrift 1) das Gewicht, 
ſowohl in der Hutte, als in der Probierftube, 
2) den Mafabsug, welder in Natur, nicht aber 
mit der Feder follte gemacht werden; und 3) bey 
den Bleyproben ein genaueres Verfahren. 
Dod). da diefes im ftvengften Verſtande nicht hie⸗ 
her gehiret, fo mill id) davon abbrechen, und von 
den Arbeiten felbft reden, 


§. 3. 
‘Mag meinen Einſichten koͤnnten auf — 


barge stoeperley Schnikizarbeiten betrleben * 
Roh⸗ 








SPS «4S 
Roharbeit und Bleyſchmelzen. Bur erfters 
kommen diejenigen Erze oder Schliche, welche 
an Bleye die aͤrmſten find; zur zweyten aber die, 
fo den gréfren Bleygehalt haben. Und aus dies 
fer Urfache dirfen auch die Schliche nicht nach 
Roften, wie fonft gewoͤhnlich, zur Hiitte geliefert, 
bafelbft gufammen geftiirget und verrechnet, fone 
bern die Poſten von -einerley Schlichen miffen 
befonders. gehalten werden, weldjes auf den 
Gruben nicht die mindefte Unordnung nach ſich 
ziehet, damit man ſie nach ifrem Gehalte aus⸗ 


leſen und zu ihren beſondern Arbeiten — 
kann. 


§. 4. 

Dieſe Beſtimmung oder Auswahl, oechthe 
vermoͤge meines jetzigen Ermeſſens nach zwo Ord⸗ 
nungen oder Claſſen. Zur erſten gehoͤren diejee 
nigen, welche 50 Pfund Bley und daruͤber hal⸗ 
ten, zur zwoten aber die, deren Bleygehalt unter 
50 Pfund iff. Die erſte Claſſe wird ne 
bie zwote aber * verſchmolzen. 


§. 5. 
Es koͤnnte ſich aber gar leicht ereignen, daß 
verſchiedene Umſtaͤnde dieſe Eintheilung abaͤnder⸗ 
at ten 
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ten. So wiirde ich zur Roharbeit nur dlejenigen 
wablen, welche etwa 30 Pfund Bley und darunter 
| halten. Aber des Bleyſteins wuͤrde gu wenig fale 
len, und aus dieſer Urſache an Silber gu reich ſeyn. 
Hierdurd) wiirden auch die Schlacken gu reich» 
haltig an Silber werden, da alle Schlacken Sil⸗ 
Ber balten, die von filberhaltigen Arbeiten fallen; 
und weil diefe Schlacken weggeſtuͤrzt werden muͤſ⸗ 
fen, fo gienge dadurch Silber verloren. Koͤnnte 
man aber etwas gute Riefe haben, fe gienge nicht 
nur diefes an, fondern der Rohſtein wirde auch 
ben den uͤbrigen Arbeiten vorzugliche Diente 
thun. Es fonnten ſich auch aus den Arbeiten 
felbft, in der Folge durch genaue Beobachtun⸗ 
gen, nod) andere Bewegungsgriinde hervor⸗ 
thun, obige Abtheilung (4. 4) ju dndern, Da id 
fie aber noch nicht feben fann, fo will ich bey 
obigen ftehen bleiben, 


§, 6. 


Die erſte Claffe (was 50 16. und druber 
Hale,) wird in Brenndfen geroͤſtet oder gebrennet, 
deren Bau und Behandlung der Abfiche gemaͤſ⸗ 
ſer ſeyn muß, als die jetzige. 


6.7, 
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bg Bis Pas aes 3 yt 
Die * bee jetzigen Brenndfen iff 
veinem Renner ſehr auffatlen. Es ift darinnen gar 
‘fein frener Luftzug vorhanden, und diefes ift beym 
Mioften oder Brennen eben dag. Mittel, wodurd) 
ber Schwefel / von den Bleyerzen weggetriehen 
wird. Denn man mag die Bleyerze glihen wie 
man’ will, ſo behalten fie jedergeit fo. vielen 
Sehwefel bey fich, als ju ihrer Vererzung noͤthig 
“ft; weil der Schwefel, als Schwefel, einen alle 
zu großen Zuſammenhang mit dem Bleye hat. 
Dard) ‘die freye Luft aber wird der eine Beſtand⸗ 
theil bes. Schwefels, namlid) das Brennbare 
aufgeloͤßt und zerſtoͤret. Hierauf folge ihm ſogleich 
die Saͤure, als der zweyte Beſtandtheil, nach, 
weil dieſer wenig Zuſammenhang mit dem Bleye 
bat, Da nun alſo bey den oberharzer Brenn⸗ 
oͤſen das vornehmſte Mittel gu. Befreywng, des 
Bleyes vom Schwefel, naͤmlich der frene buftzug, 
feblet, fo ift mith die Wuͤrkung des Feuers faft 
gaͤnzlich vergebens, welches auch bie pei began 
Schmelzen zeigen. 


. 8. 
bis Eben ſo widerfinnig iſt auch das Verfahren 
beym Brennen. Denn fobalt der Arbeiter das 


| (Geom, Journ. B.2, St.6,, si €ry 
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ten. So wilrde ich sur Roharbeit nur dlejenigen 
wablen, welche etwa 30 Pfund Bley und darunter 
halten. Aber des Blenfleing wuͤrde gu wenig fale 
len, und aus dieſer Urſache an Silber gu reich ſeyn. 
Hierdurch wiirden auch die Schlacken gu reich ⸗ 
haltig an Silber werden, da alle Schlacken Sits 
ber balten, die von filberhaltigen Arbeiten fallen; 
und weil diefe Schlacken weggeſtuͤrzt werden muͤſ⸗ 
fen, fo gienge dadurch Silber verloren. Koͤnnte 
man aber etwas gute Riefe haben, fe gienge nicht 
nur bdiefes an, fondern der Diobftein wuͤrde auch 
bey den tibrigen Arbeiten vorgiiglidye Dienſte 
thun. Es koͤnnten ſich auch aus den Arbeiten 
felbft, in der Folge durch genaue Beobachtun⸗ 
gen, nod) andere Bewegungsgriinde hervor⸗ 
thun, obige Abtheilung ¢§. 4) ju dndetn,. Da id) 
fie aber noc) nicht feben kann, fo will ich bey 
obigen ftehen bleiben. 


§. 6. 


Die erſte Claffe (was 50 16. und druber 
Hale,) wird in Brenndfen gerdftet oder gebrennet, 
Deven Bau und Behandlung der Abfiche gemafe 
fer ſeyn muß, als die jetzige. 


6.7. 
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—— 
Die Fehler bet je6igen Brenndfen mifin 
veinem Renner ſehr auffatlen. Es iſt darinnen gar 
fein frener Luftzug vorhanden, und diefes ift beym 
Roͤſten oder Brennen. eben dag, Mirtel, wodurch 
ber Schwefel von den Bleyerzen weggetrieben 
wird. Denn man mag die Bleyerze gluͤhen wie 
man’ will, fo: behalten fie jederzeit fo, vielen 
Schwefel bey fich, als zu ihrer Vererzung néthig 
“aft, weil der Schwefel, als Schwefel, einen alle 
zu großen Zuſammenhang mit dem Bleye. hat. 
Dard die freye Luft aber wird der eine Beſtand⸗ 
theil bes. Schweſels, namlid) das Brennbare 
aufgeloͤßt und zerſtoͤret. Hierauf folge ihm ſogleich 
die Saͤure, als der zweyte Beſtandtheil, nach, 
weil dieſer wenig Zuſammenhang mit dem Bleye 
bat, Da nun alſo bey den oberharzer Brenn⸗ 
oͤſen das vornehmſte Mittel gu. Befreyeng, des 
Bleyes vom Schwefel, namlich dee freye buftzug, 
feblet, fo ift auch die Wuͤrkung des Feuers folk 
gaͤnzlich vergebens, welches * die Folgen es 
Schmelzen zeigen 2) 


F. 8. 
Eben fo widerſinnig iſt auch bas Verſahren 
—* Brennen. Denn ſbaid der Arbeiter das 


(Rom, Journ, B.2, St.6,, ai €ry 
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Erg in den gluͤhenden Ofen geſtuͤrzet Hat, fo mache 
“er felbigen gu, tnd laͤßt ihn ſolchergeſtalt drey 
ganzer Stunden ftehen. Jetzt Fann nun vollends 
gar nicht die allermindefte frene Suft hinein, wel⸗ 
‘Hes voc) einigermaafen gefchieht, wenn, das 
Mundloch offen tft. Dieſes dreyſtuͤndige Bren⸗ 
nen dienet zu weiter nichts, als das Erz auf die 
folgenden ſechs Stunden, welche es nach dieſem 
noch im Ofen iſt, zum Abroͤſten des Schwefels 
deſto ungeſchickter zu machen. Denn waͤhrend der 
drey erſten Stunden bekoͤmmt es eine Schwarte, 
oder welches einerley iſt, es baͤckt oben ber zu⸗ 
ſammen. Nach den dortigen Grundſaͤtzen ſoll es fo 
ſeyn: aber eben dieſes hindert bas Abroͤſten des 
Schweſels. Es iſt die bekannteſte Sache ſowohl 
im großen, als kleinen, daß die Bleyerze den 
Schwefel durchs Roͤſten keinesweges fahren laſ⸗ 
“fen, ſobald ſie zuſammen gebacken ſind. Die. 
uͤbrigen ſechs Stunden der Brennzeit ſind ſie an 
und fir ſich allein, ebenfalls voller Fehler, welche 
Adurch die erſten drey Stunden und die Beſchaf⸗ 
fenheit des Oſens um ſo vielmehr vergroͤßert 

werden. 
§.. 9. 

“Die Fehler des Brennens zeigen ſich ſogleich 
Cahier, und — ins Aberelden ‘fiber. 
hath, ates Benn 
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Benn im Brennen dee Schwefel gehoͤrig abges 
roͤſtet mare, fo muͤßte beym Schmelzen das Bley 
als Bley ausfallen; und bas ware der Abfiche 
gemaͤß. Aber es falle alles Bley aus bem Erze 
als Stein, oder als Bley, das mic Schwefel 
vererzet ift; und das ift der Abfiche zuwider. 
Denn daß diefes niche geſchehen follte, deswegen 
werwendete man Holz und Arbeitskoſten aufs 
Brennen. Es falle sae int Schmelzen ein 
Theil als wuͤrkliches Bley, aber das ift niche 
‘aus dem Erze, fondern aus Glaͤtte und Heerde, 

welche vorgeſchlagen worden. Daher befteht das 
Werk, fo beym Schmelzen ausgebracht wird, 
aus wirklichem Blene und Bileniteine; wel⸗ 
‘hes beydes zuſammen und unter einander ausges 
‘goffen, und Hernach gum Abrreiben auf den Heerd 
gefest wird, wo man abermals die nachtheiligen 
Folgen des Brennens mehr als * Feber waht · 
nimmt. 


te 10. 
Sm Erwaͤgung folder Umftande kann ein 
Werbeſſerer gar leicht auf den Einfall gerarhen, 
die Erze gar nicht gu brennen, wenigftens dadurd) 
das Holy and Arbeitslohn des Brennens gu ete 


* weil ev gewahr wird, daft dieſes faſt 
Ji⸗ gary 
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ganz vergeblich if. Allein wenn alle Bleyerge 
ohne Ausnahme roh verſchmolzen werden, fo ents 
ſtehen verſchiedene neue Uebel, deren ſaͤmtliche 
Erzaͤhlung aud) gu einer unndehigen Rein 

| * fuͤhren wuͤrde. 


on te Eke 

Das Roften auf Hol; oder Kohlen bene 
hen gugleid); wie foldes gu Freyberg geſchiehet, 
Hat mandhem verftandigen Manne vortheilhafter 
geſchienen, als das Brennen im Ofen, deswegen 
fann id) es nicht gaͤnzlich unberuͤhrt laſſen. Allein 
ich ziehe das Brennen der Bleyerze allezeit jenem 
vor, ſonderlich wenn ſie an Bleygehalte reich ſind, 
und aus Schlichen beſtehen. Denn erſtlich muß 
man viel Holz und Kohlen unterlegen, wenn ſie 
das Feuer nicht erſticken ſollen. Hieraus 
entſteht das zweyte Uebel, daß naͤmlich der untere 
Theil des Schliches zu viel Feuer bekoͤmmt. Der 
Schlich, welcher auf dem Feuer liegt, ſchmelzet in 
große Klumpen zuſammen, die den Schwefel kei⸗ 
nesweges fahren laſſen, und was: oben liegt, bleibt 
gleichfalls roh. Daher muß er gweymal gewen⸗ 
det, und folglich mit drey Feuern geroͤſtet werden, 
wobey viel Holz aufgeht, und doch ein Theil roh 
bleibet. An Holze . gegen das Brennen Feine 
iva Erſpah⸗ 
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Erfpahrung, und an. Bleye wird viel verloren. 
Allenfalls koͤnnten die geringhaltigen und groben 
Sdbliche an ſtatt ſie ganz roh gu verſchmelzen, 
mit einem einzigen Feuer auf Holze zugebrannt 
werden, Ob es aber ven Mugen fey, muͤßten 
annie — beſtͤclgen. 
———— 
“Bu Srisleg in Tyrol, wo ich erſt vor a 
Johren geweſen bin, Hat man ſonſt alles Bleyerz 
auf Holze geroͤſtet. Allein. der dortige Oberhite 
fenverwalter, der in Ungern das Brennen der 
Schliche im Ofen gelernet hatte , ties jetzt alle 
Schliche nad) ungariſcher Art mit Mugen im 
Ofen brennen. Mur die Stuferze, welche noch 
dazu blendig und 30 bis 40 pfuͤndigen Gehalts 
waren, wurden auf Holz gebrannt, und zwar 
nur mit einem Fever, weil die dortige gewoͤhn⸗ 


liche Abſicht erfordert, vielen Bleyſtein gu haben. 


§. 13. 
Da ich jederzeit nur ſichere Erfahrungen, wenn 

ich ſie haben kann, gu meinen Grundfagen maple, 
worauf fd) etwas baue, fo foll fid) der neue 
Brennofen, weldyen ich vorſchlage, ebenfalls auf 
2 Mufter griinden, davon ich das eine gu Bley- 
berg in Kaͤrnten, das andere gu Schemnitz in 
Si 3 Mies 


‘ 





























502 Sortier 
Niederungern in den Jahren 4772 und! 7 
ſelbſt in Umgange gefehen habe, ~ ‘Bu Bienberg, 
wo man jetzt jaͤhrlich ohngefaͤht zwanzig tauſend 
Centner Bley macht, wird alles blos in einen 
Brennofen ausgebracht. Es wird durch gelim. 
bes Feuer darinnen geröſtet. Hlerauflauſt 
das Bley nach eben dem · Maaſe, nach welchem 
der Schwefel abrauchet, auf der ſchlefliegenden 
Sohle, aiis hem Brennofen heraus, wenn der 
Alrbeiter nach der Kunſt darinne ruͤhret. Auf 
ſolche Are wird ohne weiteres Schmelzen, und 
“ohne daß die Schlacken fliffig wiirden, alles 
Bley dergeftale ausgebradht, daß nad) der fleinen 
Probe nicht mehr als dreye aufs Hundert verlo⸗ 
ten geben diirfer, wenn der Schmelzer nicht fuͤr 
jedes Pfund, fo mehr verloren geht, zwey Kreuzer 
Strafe bezahlen will. Alles uͤbrige will, idy niche 
weiter beruͤhren, idy habe eg deswegen angefiihret, 
. weil man daraus fehen Fann, wie wenig Bley 
durch verritinftiges Brennen verloren geht, Und 
zu Sehemnig werden alle Bleyerze mit Nugen 
gebrenmet, aber nach diefem uͤber einen niedvigen | 
~ Dfew uͤbers Auge geſchmolzen. 
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—W — — §. 14, 

Sh will mich zur Beſchreibung ves neuen 
Brennofens ſelbſt wenden. Er wird ſaſt wie ein 
Treiboſen angelegt, zur Seite bekommt er einen 
Windofen mit einem Roſte, aus welchem die 
Flamme uͤber dem Heerd ſpielet, der darneben 
liegt, und auf welder ſich der Schlich befindet. 
Zu Ende dieſes Brennheerdes, dem Windofen 
gegen uͤber, iſt ein, enger Ausgang in einen 
Rauchfang, damit die Flamme deſto beffee ber: 
den. Schlich wegſtreichen, und Luſt und Rand) fe 
nen Ausgang haben. Fann, Forne in der Mitte hes 
Brennheerdes iſt eine Oeſnung wodurch der 
Schlich geruͤhret und herausgezogen wird, die 
man aber ſowohl, als die Oefnung in dem Wind⸗ 
ofen, jede mit einer eiſernen Thuͤre verſchließt, ſo 
lange man nicht darinnen handthieret. Das Ge⸗ 
woͤlbe muß wegen Erſpahrung des Holzes fo nie⸗ 
drig ſeyn, als moͤglich iſt, und oben uͤber der Mitte 

des Brennheerdes zum Einſtuͤrzen des Schliches 

eine Oefnung haben, die durch einen Stein, oder 

ein eiſernes Blech zugedeckt wird, Zu mehrerer 
Sicherheit, daß vom Schliche nichts verſtiebet, 
wird der Rauchfang vor ſeinem Ausgange in ein 
Gewoͤlbe, oder einen weiten Raum gelcitet, der 
i ? mit 



























grea 
mit geringen Koſten auf dem Ofen angebracht iſt. 


Ne" 


: aͤberhaupt. 


§. 15. (3 

Mun will ich auch von der Groͤße und dem Beis 
haͤltniße feiner Theile das ndehige beybringen: Die 
Breite des Windofens koͤnnte allenfalls nut 4 0. 
ſeyn, wenn Bios mit’ geradem Roſthotze follee gee 
feuert werden: damit man abet auch Reißhotz und 
Stoͤcke brauchen koͤnne, ſo iſt es gut, wenigſtens 
auf keinen Fall ſchaͤdlich, wenn er eine Elle Breite 
hat. Die Oefnung sum Einſchuͤren iſt 3 Elen 
“im Geviere groß genug: (fie fornte auch kleiner 
feyn, wenn mit blofem Roͤſtholze gefeuert wiirde) 
und wird mit einer eiſernen Thuͤre verſehen. Seine 
Laͤnge muß 3 Ellen betragen, damit das Feuer 
ausgebreitet auf dem Brennheerd gehet, weil ſonſt 
auf dieſem zunaͤchſt dem Windofen die Glut zu 








ſtark wuͤrde, wenn fie an dem entfernteſten Thei-· 


le hinlaͤnglich ſeyn fillte. Der Roſt kann entweder 
von gegoßenen eiſernen Staͤben, oder von Biegele 
fieinien gemachet werden, aber enge, ‘damit feine 
braudybaren Rohlen durchfallen. Auf dem Boden 
bes Aſchenheerdes ift eineDefnung ohngefehr einen 
Fuß ins Gevierte, gum Eingange der Luft uud 
Aus 
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Ausgiehen der Aſche: allein fie muß entweder mit 
einet. eifernen Thuͤre verſehen ſeyn⸗ die man ſo 
weit oͤfnen kann, als es noͤchig, oder fie wird mit 
Biegelfteinen fo weit zugeſeht, als eg die jedesma⸗ 
ligen Abſichten erfordern, denn durch dieſe und 
ben Raudhfang mu. der ug des Ofens koͤnnen 
permindert und vermehret werden. 


§. 16. 

Der Brennheerd wird einen Fuß hoͤher gelegt 
als der Roſt, damit bad Hols aus dem Windofen 
nicht heruͤber falle. Er wird 5° Ellen fang gemadht, 
alfo iſt dle Sange des gangen Ofens, . die: Breite 
des Windofens mit darzu genommen, ſechs Ellen 
inn Sidhten ; feine Breite iſt in der Mitte vier Ellen, 
dasjenige Ende, weldjes an den Windofen ſtoͤßt, 
ift ſo breit, als diefer lang ift, und alfo eine Elle 
ſchmaͤler, damit wenigftens an der vordern Seite 
fein Winkel entſtehe, weil fonft der gebrannte 
Schlich dafelbft liegen blieb. An dem andern Ene 
de, dem Windofen gegen uͤber, ift feine Endigung 


einformig,, erftlid) wegen voriger Urſache, und 


dann weil aud) die Flamme in ihrer Enefernung 
an Kraft verliehret, da fiedurds Verengern wies 
der gewinnet., Die Hefnung gum Ruͤhren und 

Ausziehen bes Schliches koͤmmt der Laͤnge des 
| Sis Brenn ⸗ 
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mit geringen Koſten auf dem Ofen angebracht iſt. 


Diefſes iſt das weſentliche des neuen Feyge⸗ 
uͤberhaupt. 


§. 15. . 3 
MNun will ich auch von der Groͤße und dem Weis 
haͤltniße feiner Theile das noͤthige beybringen. Die 
Dreite des Windofens koͤnnte allenfalls nue 4 Cll. 
feyn, ‘wenn Bios mit” geradem Roſthotze ſollte Gee 
feuert werden: damit man abet auch Reißhotz und 
Stice brauchen koͤnne, fo ift es gut, wenigſtens 
auf keinen Fall ſchaͤdlich, wenn er eine Elle Breite 
hat. Die Oefnung zum Einſchuͤren it 3 Ellen 
“im Geviere groß genug: (fie Fornte auch kleiner 
fern, wenn mit bloßem Roͤſtholze gefeuert wiirde) 
und wird mit einer eifernen Thuͤre verſehen. Seine 
$ange muß ‘3 Effen betragen, damit das Feuer 
auégebreitet auf dem Brennheerd geher, weil fonft 
auf diefem zunaͤchſt dem Windofen die Glut gu 
ſtark wuͤrde, wenn fie an dem entfernteften Thei⸗ 
le Hinldnglich ſeyn ſellte. Der Roft Fann entweder 
von gegoßenen eifernen Staben, oder von Siegele 
fieinen gemachet werden, aber enge, ‘damit feine 
brauchbaren Kohlen durdhfallen. Auf dem Boden 
bes Afchenheerdes ift eineDefnung ohngefehr einen 
Fuß ins Gevierte, gum Eingange der Luft uud 
Ause 
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Ausziehen der Afches allein ſie muß entweder mit 
einer eiſernen Thiire verſehen ſeyn, die man ſo 

weit oͤfnen kann, als es noͤchig, oder ſie wird mit 
Ziegelſteinen ſo weit zugeſetzt, als ef die jedesma · 
ligen Abſichten erfordern, denn durch dieſe und 
den Rauchfang muͤß der ug bes Ofens koͤnnen 
permindert und vermehret werden. 


§. 16. ai 
Der Brennfeerd toird einen Fuß hoͤher gelegt 
als der Noft, damit bad Hols aus dem Windofen 
nicht heruͤber falle. Er wird 5 Ellen fang gemacht, 
alfo ift dle {ange des ganzen Ofens, . die Breite 
des Windofens mit dargu genommen, ſechs Ellen 
im Sichten ; feine Breite iſt in dee Mitte vier Ellen, 
dasjenige Ende, weldjes an den Windofen ſtoͤßt, 
iſt ſo breit, als diefer fang ift, und alfo eine Elle 
ſchmaͤler, damit wenigftens an der vordern Seite 
fein Winkel entitehe, weil ſonſt der gebrannte 
Schlich dafelbft liegen blieb. An dem andern En⸗ 
de, dem Windofen gegen uͤber, ift feine Endigung 
einformig, erftlid) wegen voriger Urſache, und 
dann weil aud) die Flamme in ihrer Entfernung 
an Kraft verlichret, da. ſie durchs Verengern wiee 
der gewinnet. Die Defnung zum Ruͤhren und 
Ausziehen des Sehliches koͤmmt der Laͤnge des 
ies Brenns 








< 58 — 
Breunheerdes nach in die Mitte fie ami eine 
Elle fang und einen Fup hoch ſeyn, und wird mie 
einer eiſernen Thuͤre verſchloſſen Ueber ſolche muß 
ein Schurz mit einem Rauchfange angebracht 
werden wie bey den oberharzer Brennoͤfen, 
wenn beym Umruͤhten ober Ausziehen Dampf 
herausgehet, daß er dem Arbeiter niche beſchwer⸗ 
lich falle. es 9 
haste © | etigser 
“ Bag fi Erbe des Breninheerdes , —— an 
ben Windofen, muß ein Mauerchen aufgefuͤhret 
Werder, das ‘fo [ang als Het Windofen it; einen 
Fuß dik und ohngefehe einen halben Fuß Hoch. 
Dieſes geſchieht aus gedoppelten Urſachen. Erſtllch 
koͤnnte ohne ſolches gar leichte Schlich in den Wind⸗ 
ofen fallen; und dann hat hier aud) die Flamme 
noch alle Gewalt beyfammen, fie wirde ‘den 
Sich an diefein Orte zu ſehr angreiſen: aber jer 
mehr biefes Mauerchen in die Hohe raget, deftoe 
mehr Schutz hat der dahinter tiegende Schlich 
vor der Gewalt des Feuers. Man kann es mit 
leichter Muͤhe mehr erhoͤhen oder erniedrigen, nach: ⸗ 
‘bem man es in der Folge noͤthig ſindet. 


* 


| §. 18. 
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) ¢. 18: — 
Dee’ Ausgang zum Rauche und ber Sufe ift, 
tole oben {hon erwaͤhnet, gu 1 Ende des Brenabeere 
des, bem “Bindofen gegen liber. Zu Schernnig 
ifter an der hintern Mauer, der Thuͤte bes Brenne 
Heerber gegen ier, ‘und ju Bleyberg forne, bey 
der hire, doch im Inwendigen des Ofens ; aber 
wenn er ju Ende iſt, ſo iſt die Flamme und Sufe 
Geproungen, iiber die gange Flaͤche des Schliches 
wegzuſtreichen. Er darf weder gu enge noch zu weit 
fens. im erſten Salle hatte der Ofen niche Zug 
genug, im andern ju viel.. Zehen Zolle ins Gee 
viere ‘wird bas Beſte ſeyn; eigentlich iſt dieſes 
zu viel, wenn ſich im Rauchfange noch nichts an⸗ 
geſetzt hat. Daher kann man oben bey ſeinem Aus. 
gange in den Schlidfang, durch Dedeung, eines 
Biegelfteines den Bug vermindern, fo ftarf es noͤ⸗ 
thig ift, ober man bringt aud) in dem Raudhfane 
“ge ſelbſt einen Schieber an, beydes wie es die Nee 
bengebdude am beften erlauben, 


te telitis” 409. 

Den ganzjen Ofen deckt ein Gewoͤlbe, welches 
von der Sole des Brennheerdes, ba wo es am 
hoͤchſten iſt niche viel’ uͤber 2 Ellen betraͤgt, denn 
je hoͤher es iff, defto mehr Holy geht auf. Vom̃ 
Brenn⸗ 


* . * 
» 
229 
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Brennheerde geht die inwendige Maner einen Fug 
gerade in die Hoͤhe; an. einigen Stellen koͤnnte es 
auch nur eĩnen halben ſchn “Auf dieſer fit bas 
Gewoͤlbe, das bey 2 Sup Doge Seflighet denug 
bekoͤmmt. 
Ye wma we ris Ne 
Shen fiber dem Gewolbe auſerhalb dent Ofen 
muß ein ebener und gerader Boden ſeyhn/ in’ wele 


2 chem cin Soh, 6 bis 8 Zolle ins Geviere aft, 





aber juii liber Ber Mitte des Btennheerdes. Man 
bedecket es mit einem eiſernen Bleche ſo eine 
Handhabe hat. Es iſt zum Einſtuͤr gen des Schliĩ⸗ 
ches in den Ofen, welchet von den Brenner waͤh⸗ 
rend der alg mit Sauffarren dabin gelaue 


fen wird, 


In diefen Oefen koͤnnen 12 bis’ 90° Center 
auf einmal geſtuͤrzet und gebrennet werden.’ Denn 
ift das Erg von geringem-Blengehalte, ‘fo nimmt 
es viel Naum ein; ijt es aber an Bleye reich, 
dergleichen obige erfte Claſſe (§. 4), fo Fann man 
deffen ohne Schaden mehr * einmal hinein 
ſtuͤrzen. 

§, 22, 
, Mun with id) aud) kuͤrzlich von bem Verfahren 
‘bes Brennens reden, der Kuͤrze wegen will id) 
thun 

















thun, als vh er ſchon wuͤrklich im Umgange ſey. 
Waͤhrend dein Brennen-wird zu einer ganzen 
Einfahrt Coder fo viel auf einmal gebrennet were 
den fell) Bee Schlich auf ben Ofen gelaufen, und 
auf dag Bled) geſtuͤrzet, (§, 20.) Wenn nun dee 
Schlich hinlaͤnglich gebrannt iſt, ſo wird et aus 
gezogen, und die Thuͤre wieder zugemacht. So 
bald dieſes geſchehen iſt, geht der Arbeiter auf dens 
Ofeny und zieht erwaͤhntes Blech uͤber dem Ofen - 
loche weg. Hierdurch faͤllt ſchon ein großer Theil 
Schlich von ſich ſelbſt i in den Ofen, den uͤbrigen 
zieht er durch eine Kraje oder Schaufel. vollends 
hinein, und decket das Blech wieder daruͤber. 


933 

Nun liegt der kalte Schlich im gluͤhenden 
Ofen auf einem Haufen, welcher ſogleich aus ein⸗ 
ander tind breit gezogen wird. Sn dieſem Zuſtan ⸗ 
de darf er aber nicht lange bleiben, ſondern nach 
etlichen Minuten muß er ſchon umgeruͤhret wer⸗ 
den, damit er weder unten auf der Sole, noch 
auf ſeiner Oberflaͤche zuſammen ſintert. Bis hie⸗ 
her iſt ſeit dem Ausziehen des vorigen Schliches 
fein Hols in den Ofen gekommen, es darf auch 
nicht eher welches hinein geworfen werden, bis 
* * Ofen hinlaͤnglich abgekuͤhlet hat, und bis 
* 
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dahin muß das Umruͤhren am fleißigſten geſchehen. 
Freye Zugluft durch den Aſchenheerd (§.15.) muß 
auch gelaſſen werden, mehr oder weniger). nach 
dem der Ofen mehr oder weniger exhiget ift. 


§. 24, 

sR diefem Zuſtande wird der kalte Saris 
durch die Glut des Ofens nad) eben tem’ Maaſe 
erhitzet, als diefe abnimmt. “Efe er alfo gufame 
men backen oder fintern fann, hat die Hige des 
Ofens ſchon ſo ſeht abgenommen, daß dieſes nicht 

deſchieht, und es foll aud) nicht geſchehen. “Wife 
rend diefem hater im Brennen oder Abriften 
ſchon einen guten Fortgang gehabt, * ihm 

Zugluft war gelaſſen worden. 


§. 25: 

Wenn esnun-anfange im Ofen falt zu werden, 
dergeſtalt, daß er nur. ſehr ſchwach glibet, fo 
muß im Windofen wieder gefeuert werden, . aber 
‘nur ſchwach, damit der Schlich nicht: zuſammen 
ſintert. Ueberhaupt darf man niemals fo ſtark 

feuern, als:fonft auf dem Harze gewoͤhnlich iſt. 
Nun braucht zwar nicht ſo gar oft mehr geruͤhret 
zu werden, aber dod) aller Viertelſtunden oder 
hoͤchſtens alle halbe Stunden; mit diefem und 
dem Feuern witd fort gefahren, fo lange und ſtark 
es noͤthig iſt. §. 26, 











sigestin wate 22 <0, | 
Weder die Danie dee eit, noch die Shere 
Hitze, noch auch die Menge des Schliches, kann 
in Voraus vollkommen beſtimmt werden; genaue 
Beobachtungen koͤnnen dieſes am. beſten entſchei⸗ 
den. Von der Menge habe ich ſchon oben geſpro⸗ 
chen (ar) reinmal ins anbere gerednet; werden 
16 Centner auf eine Einfahrt bas Mittel halten. 
Was die Groͤße der Hitze betrift, habe ich auch 
ſchon geſagt, ſie duͤrfe nicht fo ſtark ſeyn, daß der 

Schlich zuſammen ſintert (9. 25.); Saber darf er 
auch niemals, wie ſonſt gerohnlich eine Schwar⸗ 
te bekommen, wenn die Abſicht nicht ſoll vereitelt 
werden: Und hieraus folget von ſich ſelbſt, daß 
diejenigen, welche das meiſte Bley halten, auch 

das ace * bekommen muͤſſen. 


. 27. 

Die Dauer ber Reit Fann alsdenn c am genauee 
ſten beſtimmt werden, nachdem einige von. den 
ESchlichen/ die man mit Aufmerkſamkeit in die⸗ 

ſem Ofen gebrennet hat, ſind verſchmolzen wor⸗ 
den, und man geſehen hat, ob ſie zu viel oder gu 
wenig Stein geben, Doch fo, viel kann ich im vor⸗ 
aus yt daß ſechs bis acht Stunden hinreichend 
VNorn ſind, 
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find, und daß alſo in 24 Stunden wenigſtens 
dreymal eingeſtuͤrzet oder eogegen werden 
kann. 3 we vy AD ? 
§ 28, . Sia peinse 
; Benn es. denn hinlaͤnglich gebrennet ify. fo 
wird es heraus gezogen, woben ich weiter nichts 
zu erinnern finde ; denn da es nicht gufammen bafe 
fet, fo laͤßt es fidy auth ohne Umftande ausziehen, 
und follte ja aus Verſehen fich etwas angeſetzt ha- 
‘ben, fo wird es entweder bis gum folgenden. Ause 
ziehen gelaffen, oder nach der gewoͤhnlichen Are 
-pamit verfahren. Daf ver. Brenner: unterdeffer 
ſchon fo viel Schlich auf den Ofen gum Cinfahren 
yelaufen hat, als auf einmal in den Ofen koͤmmt, 
babe ich ſchon oben (H. a2.) beygebracht. 
§. 29, 
Die Vorzuͤge diefes neuen Ofens und des Vere 
fahrens dabey, beftehen alfo hauptſaͤchlich in fol 
genden. Vornaͤmlich iſt hier ein beßerer Sufte 


jug cls beym alten, alſo wird ſchon dadurch tie . 
Abſicht des Brennens weit reichlicher erfuͤllet. 


Qwentens baͤcket beym alten Brennen dee Schlich 
gleich anfangs gufammen , oft fo ftar®y:s daß er 
fluͤſſig ift, und sum Ofen-heraus laͤuft. Daß -abee 

dieſes dem — diefes Bretinens ſchnut 
— ſtraks 
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ſtraks guider ift, weif (chon jeder Probirer, dee 
nur eine gemeine Bleyprobe machen Fann: finger - 
gen beym neuen Brennen darf das Feuer nlemals fo 
ſtark ſeyn, daß der Schlich gufammen finterty 
welches der ganzen Abſicht bes Brennens gemap 
fe: Drittens iſt das Gewoͤlbe beym neuen Ofen 
nicht fo bod) dls beym alten, wodurch weniger 
Hols aufgehet. Viertens, muf der alte Ofer | 
Stunden verfihlen, nachdem der Schlich ausgee 
gogen iff, ebe er kann wieder beftiirget merden; 
und nachdem er beftiirger ift, fo laͤßt man ihn mit 
dent Schliche dren ganzer Stunden zugemacht 
ſtehen, wo keine oder doch ſehr wenig Abroͤſtung 
ſtatt findet; hingegen braucht der neue entweder 
gar keine, oder laͤngſtens nur eine halbe Stunde 
Zeit gum Verkuͤhlen, und ſobald er beſtuͤrzet iſt/ 
hebt ſich ſogleich das Abroͤſten des Schwefels an; 
und dure) dieſes beydes wirdZeit und Hols erſpah⸗ 
vet, Diefes alles gufammen genommen, verurfachet 
nothwendig, daß bey Erfpahrung an Zeit und 
Holze, die Schliche auf dieſe neue Are durchs 
Brennen beßer abgerofiet werden, als nach det 
alten. 


6. 30 
“Bis hieher ift blos ble Rede nom, Brennen 
des Schliches gewefen, allein es falit auch Stein, 
Begs. Journ.B.1.64,6, , RE nicht 
















‘$14 ars 
nicht nur vom Schmelzen er rohen, fondern aud) 
etwas von dem gebrannten Schliche. Da ex aber 
an Bleye ſehr reid); iff, fo. wuͤrde ich ihn niche 
gerne in Roͤſtſtaͤtten roͤſten laſſen, weil viel nach⸗ 
theiliges dabey vorfallt, wie id) mit eigenen Aus 
gen geſehen habe, woriber ich mid) nicht ausdeh · 
nen will: id) wuͤrde ihn ebenfalls, in maͤßige Stuͤ⸗ 
fe He gerflegey in diefen * brennen. 


g. 31, 
Aber fowohl-der Stein, als aud) ——— 
— werden im Brennen wuͤrkliches Bley 
erzeugen, nachdem ſie einige Stunden im Ofen 
geweſen ſind, weniger oder mehr, nachdem ver⸗ 
ſchiedene Umſtaͤnde ſolches beguͤnſtigen: ich habe 
viele Gruͤnde ſolches zu urtheilen; und dieſes Bley 
bleibt im Ofen ſtehen, entweder auf der Sohle 
des Brennheerdes, oder zerſtreuet in dem Hauf⸗ 
werke, bis dieſes herausgezogen wird. Alsdenn 
koͤmmt es mit dieſem in den Schmelzofen/ naͤm⸗ 
lich wenn die Sohle des Brennheerdes horizontal 
iſt. Da aber das Bley niemals ohne Verluſt durch 
den Sehmeljofen geht, fo ware es vortheilhafter 
fie felbiges, wenn man es ſogleich aus dem 
i Brennoſen beſenderẽ ſammlete. 


—B a. is 


“aR Ite spect 
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§, 32 

Und dieſes kann man durch Verbindung 
zweyer Mittel bewerkſtelligen. Erſtlich wird die 
Sohle des Brennheerdes vorwaͤrtsſchuͤßig gelegt; 
vorne eine halbe Elle niedriger als hinten iſt hin⸗ 
reichend. Alsbenn muß aber auch der Windofen 
und bas Gewoͤlbe dieſe Schuͤßigkeit haben, dere 
geftalt, als ob vorherbeſchriebener Brennofen, 
in allen ſeinen Theilen hinten eine halbe Elle in 
die Hoͤhe gehoben waͤre; von beyden Seiten faͤllt 
der Brennheerd auch etwas nach der Mitte zu: 
das war das eine Mittel. Das zweyte beſteht 
darinne: wenn der Brenner umruͤhren will, und 
wird Bleytropfen gewahr, fo zieht er mit der 
Kruͤcke ſowohl vor⸗ als ruͤckwaͤrts den Schlich 
ſolchergeſtalt auf, daß Furchen entſtehen, die ſich 
nach der Thuͤre zu endigen; und waͤhrend dieſem 
laufen die Tropfen Bley heraus} welches man 
in einem untergeſetzten Gefaͤße auffaͤngt. Wenig⸗ 
ſtens koͤnnte man einen oder etliche foldhe Defen 
haben, die Steine oder Schliche, welche vor⸗ 
aiiglich Bley im Brennen ergeugten, darinnen gu” 
bearbeiten. Das Bley, fo hier ausgebracht wer⸗ 
den ſollte, wird mit andern Werken vertriebens | 


(die dortſchung folgt im naͤchſten Sriicte. ) 


RE a HL. 
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Ill. 


Ueber die Kriftallijation eines 

Schwerſpaths, in kleinen geſchobnen 

Wuͤrfeln, deren ſtumpfer Winkel io5 

betraͤgtz von Hrn Doduͤn, Ingenicur, 

en Chef dev Bruͤcken und Chauſſeen 
, dim Departement du Tarn. *) 





J. der Municipalitaͤt von Campes, bei Cordes 
d Albigeois, im Diſtrikte Gaillac, im Depar⸗ 
tement duͤ Tarn, traf man beim Schuͤrfen auf 
Steinkohlen, nachdem man einen ſchmalen Gang 
(Floͤtzz) mit Steinkohlen (une venule de 
charbon nerveux) durchſunken hatte, auf 
einen graulichen, ſehr harten, und ein weniz 
glimmrichen Sandſtein, auf deſſen Abloͤſungen 
ſich oben hinein ziemlich unfoͤrmliche Schwer⸗ 
fnath- Kriſtalle, von. ſchoͤner weißer Farbe, in 
Begleitung von vielem wuͤrflich kriſtalliſirten 
Schwefelkieße (pyrite jaune) und einigen 
Sleiglanz · Wuͤrfeln in. zerreiblicher matter Stein⸗ 
kohle finden, welche um fo glaͤnzender und dich⸗ 
| ter 


) Mus dem Journal de physique. 1792, Sept. p. 196, 
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rer wird, fe tiefer ‘man kommt. Die Sdiwere 
ſpathkriſtallen, die Anfangs unregelmafig was 
ren, erhalten nadj und nach in der Tiefe die Ges 
ftalt non geſchobnen Tafeln ( fe~mens de pris · 
mes rhomboidaux.) Dies ift die zweite 
Abdnderung des Selenit{pathes bei dem beruͤhm⸗ 
ten Schrifefteller, deffen Verluſt die Kriſtallo⸗ 
graphen lange Feit bedauern werden; ‘aber dieſt 
Rriftallifation iſt hier ſehr derſchieden, von 
derienigen, welche gu Schemnitz vorfommt: es 
find fleine geſchobne Blatchen, die hahnekam ⸗ 
foͤrmig gufammengepauft, und wie Reiskoͤrnet 
aufgeftreut find, mit denen fie aud) ihrer Farbe 
wegen viele Achulichfeit haben. Die Blatchen, 
bie den obern Theil des Kammes . ausmadhen, 
find ftets durchſichtig, bagegen die andern nieder⸗ 
gu immer undurdhfichtiger werden. Das darauf 
folgende gweite Gandfteinflds Hat ſechs Fuß 
Staͤrke, ift blattrig, und weit glimmerreicher, 
als das erfte. Der Schwefelfies finder fic) date 
innen nicht fo haͤufig, fo wie aud) die Fleinen 
Bleigtangzwiirfel; aber die nefterweife einbres 
chende Steinkohle ift in: diefen legtern Schichten 
weit haͤufiger und auc vollfommener. In dies 


ſem neuen Gandfteinfldze, das fo wie alle fol 








gende Schichten blaͤttrig ift, findet man die klei⸗ 
nen . eres Kriſtalle, die rhomboidali 
£3 ſchen 
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ſchen Paralletepipeden, die man ſchicklicher mit 
dem Mamen geſchobner Wuͤrfel belegt, denn fie 
nagern fic) mehr dem Wuͤrfel, als dem Parals 
lelepipedum. Dieſe Kriftallifation befteht aus 
ſechs rhomboidalen Flaͤchen, die meiftentheils 
einander gleich ſind, ſo wie auch die Kanten, 
deren ſtumpfe Winkel gewoͤhnlich 105° und die 
foigigen Winkel 75° haben. Die groͤſte Staͤrke 
diefer Kriſtalle ift 1% Linie, und ihre Farbe cin 
ſehr burchfichtiges gran gong wie heim Berg⸗ 
friftalle. Zuweilen find fie mit: Erdharze durch⸗ 
drungen, und dadurch fo verſchiedentlich ſchwarz 
und grau gefaͤrbt worden. Es iſt leicht zu er⸗ 
kennen, ſelbſt mit bloſſem Auge, daß dieſe 
Kriſtalliſation dadurch entſtanden, daß ſich die 
rhomboidaliſchen Blaͤtchen nach und nach auf 
einander aufgeſetzt haben; dieſer Gang der Na⸗ 
tur iſt ſowohl bei der hahnekammfoͤrmigen Kri⸗ 
ſtalliſation, als bei der des > ans cnet 
ſebe deutlich zu bemerken. 
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IV. Bemerkungen iber ein gelbes nes 
 fihtiges, oktaedriſch kriſtalliſittes Gor 
ſil, welches fuͤr Bernſtein ausgegeden 

worden iſt; von Hen. Gillet -Laumont; 


Beneral⸗ Inſpecteur der franzdſiſchen 
Bergwerke yr : | 


aa Here Safenfeag — die —E 
ber Crellſchen Annalen, Monat Oktober 1790 
mit, welche die Ankuͤndigung enthalten, daß 
Hr. Hacquet auf einer Eifenfteingrube der farpas 
tiſchen Gebirge vierfeitige Kriſtalle von braunem 
Bernſteine, in einer thonartigen Gangart ges 
funden haben, deren Winkel er zu 75 und 10s - 
Graven angiebt, — und fragte mid), ob mir 
etwas davon bekannt waͤre. Ich ſuchte, und 
fand in der Sammlung des Hrn Rome bel’ fle, 
die ich gang befi ige, ein oktaedriſch kriſtailiſi rtes 
Foſſil von dunkelgelber Farbe, durchſichtig wie 
Bernſtein; das Pappier, in welchem es ſich be⸗ 


























fand, war uͤberſchrieben: Kriſtalle welche ue . 


ter die brennbaren Goffilien gehsren, 


Ich fand das naͤmliche Foſſil in dem Catalo⸗ 
gue de Mlle E. de Raab, par Mr. de 
RE 4 | Born, 

*) wus dem Journal de physique: 1791, Nov. p. 370 











so tagep stage 


Born, unter den erdhargigen Foffilien, im Ar⸗ 
tifel Bernſtein: ,,Claffe Ill, genre Ill, A.4. 
Succin transparent ¢n cristaux octaedres 
ifolés, A deux pyramides tétraedres,join- 
tes bafes a bafes, de Thuringe en Alle- 
magne. Ces cristaux viennent de Saxe, 
du ils font connus ſous le nom de-Ho- 
nigſtein (pierre de miel;) on dit qu’on 
les a trouvés dans les.gergures d'un bois 
foflile. “ oe 


„Durchſichtiger Bernftein, in einzelnen ofs 
taedriſchen Rriftallen, die aus 2 auf einander 
aufgeſetzten vierfeitigen Piramiden. beftehen, aus 
Thuͤringen ‘in Deutſchland. Dieſe Kriftatte 
kommen aus Sachſen, wo ſie unter dem Namen 
Honigſtein bekannt ſind; man ſagt, daß ſie 
ſich auf Kluͤften von Bituminoͤſen⸗Holze ges 
funden haͤtten.“ 


Der Kriſtall, welchen ich beſitze, hat nur 
eine Pyramide; wenn er vollſtaͤndig waͤre, ſo 
wuͤrde er beinahe 3 Linien in der Dicke haben, 
ein rechtwinkliches Oftaeder biden, und aus a 
vierfeitigen, mit den Grundflaͤchen auf einandee 
aufgeſetzten Piramiden beftehen. Der Winkel, 
unter dem fie zuſammenſtoßen, betragt 93 Grad; 
der Winkel, den zwei gegenuͤberſtehende Seiten ⸗ 

flaͤchen 
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flaͤchen an der Endſpitze mit einander bilden, 87 
Grad, Er wog beinahe a Gran, aber id) habe 
mehr als einen halben Gran davon gu Beefuchen 
aufgeopfert. 

Die geringe Harte diefes Kriftals, und feine ; 
Garbe, Hatten mich verleiten. fonnen, ifn fir 
gin kuͤnſtlich gefdynittenes Sri Bernſtein zu 
alten, wenn icp nicht folgende Berfuche in Bers 
gleichung mit bem Bernſteine angeftellt Harte. 


Bernſtein. Oktaedriſcher 
Kriſtall. 
Mo, 1. 
Auf einem Stuͤcke Zeug gerieben. 
Sehr elektriſch. JNicht elektriſch. 


Mo. 2, 


An die leidner Flafche — 
Entlader fi ſie nicht. Scheint ſie zum Theil 
zu entladen. 


Po. 3. 
Mit einem Meffer gefchnitten. 






Saft fich leicht trennen, | Berhale fic) eben fo; — 


und zeigt beim Sere | fcheint ein wenig weis 
ſchlagen glatte, glans | cher gu ſeyn. 

gende und. fonvere 
Sladen, ~ wie bas | : 














od 
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Bernſtein. — 
KH | vi 
Glas; (hat, muſchli⸗ 
chen Bruch. ) | 
$7054-4 No. 4. 


In Wafer gelegt. 
Schwimmt nicht oben | Desgleichen. — An 
auf; loft ſich niche auf· der hydroſtatiſchen 
Wage habe ich ihn nicht 
He | wiegen koͤnnen. 
—— Mo. 5. 
Strid. 
Gelblidweis. Weiſſer. 
No. 6. 
Am Ende einer Zange uber einer gluͤhenden 
Kohle ſchwach erhitzt. 
Der Bernſtein ſchmeiz⸗ Der Kriſtall wird weiß, 
ſiedet und blaͤht fid) | und undurchſichtig, *) 
auf, | ohne daf fein Umfang 
| groper wird. 
Mo. 7. 

Bor dem Ldthrohre ſtaͤrker erhitzt. 
Verbreitet Diinfie von |, Wird ſchwarz, ohne 
einem lebhaften und | Diinfte oder Geruch 
durchdringenden Ge: | zu verbreiten, 
ruche. [ Berne 


*) Devient d'un blanc opaque. 














SESE 


Bernſtein. 


523 
Oktaedriſcher 
Kriſtall. 


Mo. 8. 
Noch ſtaͤrker erhitzt. 


Verbreitet fortdauern⸗ 
de Duͤnſte, entzuͤndet 
ſich, brennt und ver⸗ 
fluͤchtigt ſich mit Zu⸗ 
ruͤcklaſſung einer ſchwar 
gen Kohle. 





Gab einen leichten 
Dunſt von ſich, deſſen 


Geruch ich nicht bemer⸗ 


ken konnte; er wurde 
weiß und ſchwarz, wie 
ein Halb kalzinirter 
Knochen, ohne ſeine 
Geſtalt zu veraͤndern, 


nachher verwandelte er 


fic) in Aſche, wobei 
ſich ſein Umfang ver⸗ 
minderte. 


Mo. 9. 
Mit Borar, Mineralalfali, und ſchmelz⸗ 
barem Harnſalze behandelt. 
Verbrannte, ohne ſich / Wurde ſchwarz, ohne 


zu reduziren. 


ſich gu reduziren 


Mo. 10, , 
In fiedendem Weingeifte. 1), 
Bleibtdurdhfichtigohne | Wird undurchfidhtig, 


weich gu tverden, 


| ofne weich gu werden, 


Ser: 


1) Zu dieſem und den folgenden Verſuchen habe ich mid 
tines Eleinen Loͤffels von ſehr duͤnnem Platin bedient, _ 





1 
i 


“a 
he, + 
* 
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Bernſtein. Oktaedriſcher 
Kriſtall. 
AMo.n. 
In ſiedendem Baumdle. 


. Wallet anf, (bouil- | Wallet auf, wird une 


lonne) bleibe turd): | durthfichtig, bleibt Hart 
ſichtig, wird weich. | und {prdde. 
: PI 


Mo. 1a. 
In fiedender Galpeterfaure, 
Wird nicht anfgelst, | Wied nicht aufgeloͤſt, 
und bleibt durchſichtig. / und verliehrt ſeine 
WDurchſichtigkeit. 


No. 13. 
In ſiedender Kochſalzſaͤure. 
Desgleichen. Desgleichen. 
Mo, 14. 


In ſi edender Schwefelſaͤure. 


Lebhaftes Aufbraufen, | Wallet auf, wird weiß 
vollkommene Auflde | und undurchſichtig; 


fung, wobei bie Gaus | endlich wirder vielmehr 
re ſogleich dunkel rich. | gertheilt, als aufgeloͤſt, 
lid). braun gefdrbt | indeffen nahm dod) die 
wird. Saͤure eine braͤunliche 
Farbe an. 





Nach⸗ 
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Nachdem id) dieſe Bemerkungen niedergee 
ſchrieben hatte, ſagte mir Hr. Pelletier, daß er 
geſehen, wie Hr. Rome de l Iſle einen Kriſtal, 
ben: er. gugleid) mit demienigen, weldjen id 
befige,, aus Deutſchland erhalten, ins Fever 
gelegt habe; er verbreitete Duͤnſte, wovon 
er mir den Geruch nicht angeben fonnte, aber 
ex entzuͤndete fid) nicht. Ich habe auch ſeitdem 
im RKabinet der Bergafademie in der Muͤnze 
zwei oktaedriſche Kriſtalle geſehen, welche uͤbet⸗ 
ſchrieben waren: eine von Hrn. Werner in 
Bituminoͤſen-Holze gefundene Art von 
Bernſtein. Ich habe ſie mit dem meinigen in 
Anſehung der Farbe, der Geſtalt, der Gleidhe 
heit der Winkel, und der Eigenſchaft, nicht 
elektriſch zu werden, ganz uͤbereinſtimmend ge⸗ 
funden; fie find weit volllommener, und aw 
einem derfelben fteht nod) etwas Ditumindfess 
Holz an. Herv Gage Hat fie von Hen, Werner 
erhalten. 


Diefen Whatfachen sufolge ſcheint es mir, daß 
biefe dbunfelgelben, oktaedriſchen Kriſtalle, die 
fo durchfichtig find, wie der Bernftein, — weil 
fie durchs Reiben nicht elektriſch werden, 
nicht im Feucr ſchmelzen wie ber Bernftein, - 
in der Schwefelſaͤure nicht, oder nur wer 

nig 
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nig aufgeloſt werden, — nicht zu dem Bern⸗ 


ſteine gerechnet werden duͤrfen, und daß man 
das Reſultat von mehr im Großen angeſtellten 
Verſuchen abwarten muß, ehe man ſie unter 
bie Zahl der verbrennlichen Foſſilien ſetzen kann. 


Was den von Herrn Hacquet angefuͤhrten 
Kriſtall betrift, der 4 Seiten haben ſoll, ſo 
koͤnnte dies nichts als ein Tetraeder (einfache 
dreiſeitige Piramibe) feyn; da aber ſowohl die 
Flachen diefes Koͤrpers, als die Durchſchnitte 
beffelben, nichts als Dreiecke darftellen, fo paßt 
er nicht zu den angegebenen Winkeln von 75 und 
105 Graden, welche bey einem Dreyecke nicht ſtatt 
finden koͤnnen. Hr. Hacquet hat alſo auch vierſei⸗ 
tige Pyramiden gemeint, und zwar wahrſchein⸗ 
lich ein Oktaeder, welches aber von demjenigen, 
welches ich beſitze, und von denen der Bergaka⸗ 
demie, deren Winkel, wie oben geſagt worden iſt, 
87 und 93 Grad betragen, betraͤchtlich abweicht.) 


%) Eine gute dufere Beſchreibung des Foſſils, von welchem 
ber obige Aufſatz handelt, — bes Zonigſteins — findet 
man in Hen. Bergrath Rarftens Beſchreibung des Less 
— Sites Sob 

nur in i nes eigenthuͤmlichen Gewichtes n 
‘Wu bemerken hat, dab er leicht iff. — 


Se 



























| * 
Auszug eines Schreiben 


vom Herrn Dr Thomſon, uͤber die 
Entſtehung einer So a 
Materie.*) 





J. der Gegend des Schloſſes Saſſo, in der 

toſtaniſchen Provinz Volterra, habe ich auf den 
Kluͤſten und in der Maſſe eines aufgeloͤßten 
Sandſteines eine fiefel- oder quarzartige Mate⸗ 
rie angetroffen, die erſt neuerlich durch die Duͤnſte 
einer ſehr heißen Quelle gebildet worden iſt. 
Dieſe Quelle mit ſiedend heißem Waſſer iſt eine 
vont den unter dem Namen I lagoni di SafSo 
befanngen, und pom Profeffor der Anatomie, De 
Paul Mafcagni zu Siena befdhriebnen Quellen, 
in welder er das Sedativſalz gefunden hat. 


Der erwaͤhnte Quarg iſt burchfidhtig gleich gee 
ſchmolznem Glaſe, gewoͤhnl. ungefarbt, tropfſtein⸗ 
artig, und uͤberzieht die Kluͤfte des oben beſchrie⸗ 
benen Sandſteins. Zuweilen iſt fogar der Sand⸗ 
fein ganj mit dieſer Quarzmaſſe welche ſeine zer⸗ 

reiblichen 
*) Mus dem lournal de phyfique! 179%. November p. 407s 
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lichen Theile zuſammen gekittet hat, inkruſtirt. 
Sn einigen Vertiefungen ſieht man den Quarz 
kriſtalliſirt, zuweilen glaͤnzend, oͤfterer milchweis; 
ſeine Oberflaͤche gleicht weißem Wachſe oder 
noch beſſer gewiſſen Kalzedonen. Der groͤßte 
Theil dieſer Kriſtallen, die ich geſehen habe, 
find 1¥ Unie fang; und eine halbe Sinie did. 
Diefe Erſcheinung fann dagu dienen, guerflas - 
ren, wie gewiffe unterirdiſche bitumindfe Baris 
me, weldye ſich gu Cafaccia, ohnweit Strido, 
in den Gebirgen von Miemo in der naͤmlichen 
Proving Volterra, finden, mit Fiefelartiger 
Materie durchorungen worden find. 7 

' on Be 


————————————— —— err 
VI. 


ReZsenfionen 
I, 


Sammlung phyſikaliſcher Aufſaͤtze, be⸗ 
ſonders die boͤhmiſche Naturgeſchichte bee 
treffend, von einer Geſellſchaft boͤhmiſcher 
Naturforſcher; herausgegeben von D. J. 
Maver, koͤnigl. pohln. Hofrath. Dresden, in 
ber Waltheriſchen Hofbuchhandlung. 1792. 2ter 
B. 23 Bogen in 8. mit Kupfern. 8 

et 
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Der zweyte Band dieſer Sammlung iſt noch 
J reicher at mineralogiſchen Auffagen, als 
det, in unſerm Journale 1791 B. 2, S. 55 anges. 
zeigte erſte Band; der Berth derfelben wird 
ſich am beften aus der gleich folgenden ausfuͤhrli⸗ 
chen Angeige derſelben — ie Es 
RWien Giger: ij 


ih Mineralogiſche Betverfungen auf ya ce 
Reiſe oon Prag Gis Geotgerthat art dee. : 
Eaußnitzer Granʒe von da auf Leutme⸗ 
Hrit und Weiter uͤber Libſchhauſen auf 
Saatz Liebenz Eibkowitz und Karls · 
Badj poi CꝛA. Roͤßler k. boͤhmiſchen 
WBergrath und. ——— — * * * 
iz 96. — GS i oy 
Die Reiſe oi ee sont Beg third * 
noͤrdlichſten heil des kauerzimen ‘Bett’ beſtliche * 
Theil des bunzlauer nd den oͤſtlichen Theil bes * 
teutneritzer Kreiſes nach Georgeiithal, In die ⸗· 
ſem han zenn Striche th; BaF He. R fat niches alg: 
lit, Der’ th ‘ben teen Daten led 
theils mit Sand: und Laimlande bedeckt war’. 
Tie’ titey Ginter Prag, fol! fid) von bee Moldau 
an gegen Morgen Thonſchiefergebirgẽ hingiehen. 
Sberhalb Hlaupierin, nicht welt von Prag, i - 
ein Ataunwerk in Umitviebe, “beffe Mrateriate! 
Biegm.: Journ.B.1.6t,6, ‘+ il der 
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Der etwas undentlichen Beſchreibung -gufolge 
‘gus Alaunerde gu beftehen ſcheint. Auſſer dem 
Alaun, wird aud). Cifenvitriol daraus. verfers 
tigt. — © Bey Sluha zwiſchen Winarz -und 
Brandeis hat man Verfude auf Steinkohlen 
gemacht, zur Zeit aber nur erſt einige gegen x 
Zoll madhtige Truͤmer mit ſchoͤnen Pechkohlen 
erreicht, die jedoch vielleicht das Ausgehende 
eines maͤchtigen Steinkohlenfloͤzes ſeyn koͤn · 
gen. i, Der Berg Poͤſig ohnweit Hirſchberg, 
beſteht ans gruͤnlich grauem Porphirſchieſer yer 
außßer dem Feldſpathe auch ſchwarzen Schoͤrl 
ornblende) enthdle, und auf : Sandſtein Duf⸗ 
geſeht iſt. = Der Lollenftein ohnweit Geor⸗ 
genthal beſteht ebenfalls. ans Porphirſchiefer 
mit weißem Feldſpathe und ſchwarzem Schoͤrl 
ratings wr, Dee. georgenthalet Berg bau 
efindet: fich.in dem: an dem Staͤdchen gelegnen, 
Kreng= und Kůͤhberge, deſſen Gebingsart aber 
que des Verſaſſers Beſchreibung nicht zu ervas 
then iſt ¶ Cin paar der doſigen Gaͤnge, weiches 
Morgengdnge find, und ſich gegen Mitternachs 
verfichen, See bey einer Maͤchtigkeit von 4, 
Tr 8 Bolen filberhaltigen Bleyglanz, braune 
Blende und Kupferfies; ein dritter, welcher 
St. 6 ſtreicht und einige 70 Grade. gegen No 
fallty. if  -—- 4Soll maͤchtig, und filget Qaarg, 
HG i> : . und 
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und weißen Ries (Arfeniffies 2) ohne Silbers 
gehalt. — Von Georgenthal wieder zuruͤck und 
bis Seutmerig- traf Hr. R. wieder niches als 
Sandftein, und° hin und wieder aufliegendes 
Sands und Laimland. Won Drunn an bis an 
bie Elbe Hin, Leftehen die darauf aufgefestert 
hoͤhern Gebirge aus Baſalte; mitten zwiſchen 
letztern triſt man nicht ſelten Steinkohlenfloͤze 
an, — Von Leutmeritz bis Saatz gieng die Reiſe 
uͤber das boͤhmiſche Mittelgebirge, welches unſre 
Sefer aus dev neulich angezeigten vortreflichen 
Beſchreibung des Hrn. D. Reuß und einem 
andern nachher in unſerm Journale mitgetheilten 
intereſſanten Aufſatze uͤber daſſelbe bereits hin⸗ 
laͤnglich kennen. — Gon Saatz bis Siebeng 
wieder Sand und aus aufgeldftem Bafatee — 
—9* ſchwarzer faim. 


Dieſer zum Theil im Fauergimer, faft im jue 
gen Bunglauer und leutmeriger, auch gum Theil ra⸗ 
foniger und faager. Krelſe befindliche Gand, und 
die in niedrigen und hoͤhern Gegenden vorkom⸗ 

menden Sandſteinfloͤze, ſcheinen Hr., R. und 
allerdings mit ſehr vieler Wahrſcheinlichkeit zu 
beweiſen, daß dieſe ganze Gegend vor Zeiten 
einen ungeheuern See gebildet haben moͤge, der 
= eben da, wo jetzt die Elbe in Sachſen ein . 
iba tritt, 
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tritt, ſeinen Ausfluß ſich gebahnet hat. Hier⸗ 
aus werde der Niederſchlag des Sandes und 
die Entſtehung der Sandſteinfloͤze begreiflict; 
Chen hieraus glaube er ſehr wahrſcheinlich den 
Schluß siehen gu koͤnnen, daß dev die Gebirgs - 
ruͤcken und Kuppen der kegelfoͤrmigen iſolirten 
Berge, wie auch den oberen Theil der Gehaͤnge 
bedeckende Baſalt, fein Daſeyn dem Nieder -· 
ſchlage eines zart aufgeloͤßten und folglich erſt 
ſpaͤter abgeſetzten Schlammes zu verdanken habe, 
der vermuthlich nicht die Gebirgsanhoͤhen allein, 
ſondern auch die unter dem Waſſer Selene 
tiefern Gegenden bedeckt haben moͤge. 
n Det Durdhbrudh. des Beenygebieges fonnte 
nicht auf einmal, ſondern nur nach und nach 
bewirkt werden. Der Abfluß war alſo anfaͤng⸗ 
lid) ſanft, und das langſam abfallende Waſſet 
hinterlies auf dem Gebirgsruͤcken die ganze Maſſe 
des abgelegten Schlammes, die bey zunehmen ⸗ 
dem Strome von den Gebirgsgehaͤngen ſchon 
zum Theil abgeſchwemt , bey erfolgtem gaͤnzli⸗ 
chen Durchbruche aber von dem untern Theile 
der Gehaͤnge, wie aud) aus den niedrigern 
Gegenden und Thaͤlern, durch die aufs aͤußerſte 
getriebene Gewalt des Stromes ganz hinwegge⸗ 
riſſen, und ſo der darunter ae — 
— worden’! } ; 
7 “Bon : 
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Von Kebenz gieng niin die Reiſe nach Joa⸗ 
chimsthal, und von da wieder zuruͤck nach Prag. 
Bey Fiſchern ohnweit Karlsbad kommt der naͤm⸗ 
liche Sandſtein vor, der bey Hohendorf gleich 
unter “den pſeudovulkaniſchen Foſſilien gu Tage 
ausgeht, und aus weldjem das ganze an dem 
noͤrdlichen Ufer der Eger fiegende Gebirge bee 
ſteht. Von da, wo der Bach Rola in die Eger 
falle, uͤber Ellenbogen bis nahe an Sehlaggens 
wald fin Granit. Ueber der Eger hinter Elleriboe 
gen fegen 5 Gange in einem Granit · Steinbruche 
auf / die, gréftentheils ‘aus Feldſpathe mit nur 
wenigem Quarge beftehen. Das Gebirgégeftein 
enthale haͤufige weife vierfeitig faulenférmige 
Feld ſpathkriſtalle von 21 Roll in der Breite 
und:12— 3 und mehrere Bolle in der Lange, mit 
grauem Quarze und ſchwarzem Glimmer, — 
Ohngefaͤhr eine  Viertelftunde weiter gegen 


Schlaggenwald, ganz nahe ander dortigen Vie 


triold{hitte fommen in dem Granite abgerundete 
Geſchiebe von anderem feinkoͤrnigen Granite’ gu 
5, 6, und mehrern olen im Durchſchnitte vor, 
woraus man fieht, daß diefer Granit von einer 
ſpaͤtern Entſtehung als der darinnen eingeſchloſ⸗ 
ſene fein koͤrnige iſt. — Das fejlaggenwalder 
we beftehe aus Gneuße, durch den jedoch 

| $13 mee 
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mehrere Eegelfdrmige Spigen von dem darunter 
liegenden Granite, in dem fich das Zinnſtokwerk 
befindet, Hervorragen. Der Gneus. dauert fort 
bis Puchau und Ludig, und die beym erftern Orte 
befindlichen Bafateberge find auf letztern und niche, 
wie Hr. R. ehemals behauptete, (m. ſ. bergm. 
Journ. 1789. B. 1. S. 508 f.) auf Thonſchiefer, 
ſetzt. Unterhalb Luditz lege fich cin Thonſchiefer 
an den Gneus an. Auf dem Baſaltberge Wla⸗ 
darz, traf Hr. R. mit ſeinen Reiſegefaͤhrten 
Schlacken, theils mit eingeſchloſſenem Baſalte, 
theils an Baſaltſtuͤcke angeſchmolzen an. Statt 
aufgegehoften Kraters aberfanden ſich nichts als 
Ueberbleibſel eines ba geſtandenen, von Bafalts 
ſtuͤcken gemauerten Ofens. Den Beſchluß dies 
fes Auffages macht folgende intereffante Bemer⸗ 
kung. Es ift auffallend, daß fic) die Baſalte 
und Porphirfchieferberge nur in dem mitternaͤcht ⸗ 
lichen Theile von Bshmen finden. . Wenn man 
von Hirſchberg in Schlefien auf Schlan in Boͤh⸗ 
men, und von da auf Triebl oberhalh Mieß, und 
fo weiter zwiſchen Tachau und Haid eine Linie 
sieht, fo liegen ſaͤmtliche böhmiſche Bafalte und 
Porphirfchieferberge auf der ndrdlidjen Seite diee 
fer finje;, auf der fiidliden Hingegen iſt nicht ein 
eingiger gu finden... Bekanntermaßen iſt der vor. 
— der 
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der Linie noͤrdlich liegende Theil immer die nie,’ 
drigſte Gegend von Boͤhmen. Alle in Boͤhmen 
entſpringende Fluͤſſe und Baͤche, (aus angrenzen⸗ 
ben Laͤndern flieft: keiner herein,) vereinigen ſich 
mit der Elbe, und nehmen ihren Ausgang jen⸗ 
ſeits der Linie bey Horaskratſchen und Smilkau 
nach Sachſen. Dies beſtaͤtigt die oben geaͤußerte 
Vermuthung von der Entſtehung jener oe 
berge nod) mehr. j 
Iv. Mincralogifche Bemerkungen fiber die 

Gebirge, ber einer Reife von Prag =, 

Joachimsthal. Von ——— 

97 — 222, 

Dee Anfang diefes Auffases, a bie Bemera 
fungen uͤber die Gebirge von Prag bis Joachims⸗ 
thal enthale, ijt bereits ehemahls in dem erften 
Bande der Bergbaufunde, Leipzig 1789 erfchies 
nen, und bey Gelegenheit der Angeige diefes 
Werfes in unferm Fournale1789 B. 2 S, 766 
aus zugsweiſe mitgerheilt worden, daber wir ſelbi⸗ 
gen bier uͤbergehen, und uns auf die Beſchreibung 
des joachimsthaler Gebirges einfchranfen. Es iſt 
yu Hedauern, daß diefer legteren nicht ein Situa⸗ 
tionsrif’ und wenigftens cin ſoͤhlicher Durch⸗ 
ſchnittsriß, etwa in der Soble des tiefen Danielie 
ſtollns, beygeſuͤgt iſt; fie wuͤrde dadurch weit 
14 vere 
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verſtaͤndlicher und lehrreicher geworden ſeyn · 
Der groͤßere Theil der joachimsthaler Gebirge 
beſteht aus Thonſchiefer, der zuweilen mit etwas 
Glimmer, aud Quarze gemengt iſt, zuweiien 
ſchon in Hornblendſchiefer uͤbergeht. Der Verf. 
erwaͤhnt auth, eingetner Sager von Hornſchiefer, 
bie infelbigem vorfommen follen, und glaubt, daB 
dieſes Hr. Werners Kieſelſchieſer fey: allein den 
ſowohl hier, als ehemals im bergm. Journ. 1789. 
B.a S. 1094 von Hr. B. R. gelieferten: Ber 
ſchteibüngen zufolge muß man dieſes bezweifeln, 
und ſoviel man aus den exwaͤhnten Beſchreibun⸗ 
gen ſchließen Fann, ſcheint es eher ein mit Quarz ⸗ 
theilen innig gemengter Thonſchiefer, oder. ſonſt 
ein gemengtes Gebirgsgeſtein gu ſeyn. Mit dem 
Thonſchieſer ſollen ferrier Lager von Glimmere. 
fthiefer abwechſeln. Die beyden Bafaltfuppen 
P< bes Sugelfteins find auf Gneus aufgeſetzt; und 
der Wolfsberg beftehe aus grobkoͤrnigem Granite 
mit. inliegenden vierfeitig faulenformigen Feld⸗ 
ſpathkriſtallen von 2 — 3 Zoll Laͤnge. Außer 
den bereits angefuͤhrten Baſaltkuppen befindet 
ſich hier noch eine dritte, der Spitzberg, auf dem 
von Sonnenwirbel weſtwaͤrts gegen Platten ſich 
ziehenden Hariptgediegariater. —Die in die⸗ 
ſen Gebirgen saat nti: fibre gwar: 
der 
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her Verft ſaͤmtlich namentlich und mit Bemer⸗ 
kung ihres Streichens und Fallens an, aber 
man findet gu wenig uͤber ihr geognoſtiſches Vere 
haltert; und. uͤber die darauf brechenden Gange 
und Grzarten bemerkt. In dem Unter- und Ober⸗ 
tuͤr kner Gebirge hat er 19 Gaͤnge verzeichnet, die 
zwiſchen St. 5 und. ſtreichen, und alle, bis: 
auf einen, gegen Mitternacht fallen: und. 18 
Gaͤnge, die gwifchen St. 9 und 2 ° ftreichen, 
und theils gegen Morgen, theils gegen Abend 
ſich verflaͤchen. Dieſe ſetzen auch groͤßtentheils 
in das oberbrandner Gebirge hinuͤber, in welchem 
der Werf. außer dieſen noch 17 Gange verzeichnet 
hat, die zwiſchen St. id und 2 ſtreichen, und 
ſich, bis auf einige wenige, ſaͤmtlich gegen Abend 
verfladen. . Etwas genauer Hat dev Vers. die 
diefe. Gange durd)fegenden Wacengahge, oder 
wie er fie nent, Gebirgsſtriche beſchrieben. 
Seiner Verficherung zufolge beſtehen fie niche 
alle aus Wace, fondern: einige aus Porphire, 


(dies find, fo viel Rez. bekannt ift, keine Gange,’ — 1J 


ſondern wirkliche Lager,) und noch andere aus 
einem ſandigen Mergel. Unter letzteren iſt bee’ 
ſonders derjenige ſeiner Maͤchtigkeit wegen merk⸗ 
wuͤrdig, der mit dem tiefen Danieliſtolln in ver⸗ 
ene Punkten uͤberfahren worden ift, und es 


$1 5 ſcheint 
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ſcheint wohl mer ein Stock als cin Gang gu ſeyn. 
Er foll bey dem Annaganger Mittagsorte 18 Lr. 
und auf dem Fundgruͤbner 22 $v. maͤchtig feyn,' 
und am feftern Orte haͤuſig eingeſprengte Blende 


enthalten, Da wo der Rofe vow Jerich Gang. - 


anf dem gayeriſchen Gange uͤberſetzt, ift dev -obige 
Stok sr My maͤchtig. Sein Houptſtreichen 
ift St. 7: und fein Fallen ungefahr 45° gegen’ 
Mitternadht. Die Gongmaffe foll Mieren von 
weifigrauem feften Horne, und roͤthlichem Specks 
fieine, darinnen oft gelbe Granatkoͤrner einge⸗ 
ſchloſſen find, enthalten: indeffen glaubt Reg, mit: 
Grunde an der Richtigkeit diefer Beftimmungen 
zweifeln gu muͤſſen. Dey dem Betviebe des, 
Baues auf dem gayerifden Gange unter der 
Stollnfohle, befonders in der Teufe, wo jener: 
Gang feinem Fallen nad), fic dem liegenden 
Sahlbande des Mergelſtockes nahert, hat man 
auf letzterem reiches und maͤchtiges, zum Theil 
buntangelaufnes Rothgiltigerz, auch Kalffpathe 
nieren, deren innerer Kern. ggnz aus derbem Roth⸗ 
giltigerze beſtand, erbrochen. — Im Auffahren 
iſt die Gangmaſſe des Stockes ſehr felt; ber einem 
Gedinge von 60 und mehreren Gulden pr, x Srv 
konnten die Hauer nur mit Anwendung ihres: 


duferften Gleifes fic) einen angemeffenen Lohn 
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erarbeitens Wenn fie aber einige Qeit tang auf 
einer Stree der Suft blos geftellt gewefen ift, fo 
verwittert fie: anfangs entſtehen von der Foͤrſte 
bis an die Soble weife breite Streifen, und dann 
loͤſen ſich fleinere und groͤßere Schaalen ab. 


Unter den uͤbrigen hier beſchriebnen Wacken⸗ 
gaͤngen befindet ſich auch der mit dem Barbara⸗ 
ſtolln auf dem Kuͤhgange uͤberfahrne Wacken⸗ 
floc, der das verſteinerte, dort ſogenannte Suͤnd ⸗ 
fluthholz enthaͤlt, und von welchem bereits Hr. 
Bergfommiffionsrath Werner in den Chemifchen 
Annalen 1789 B. 1 S. 131 Nachricht ertheile 
hat. Die Baumftamme fofen nad) * B. R. 
Buchen ſeyn. 


Die beyden Hauptſtöllen der joachimsthaͤler 
Refier find der Barbaraſtolln, und der noch ties 
ſere Danieliſtolln. Von erfterem iſt jetzt nur eine 


aͤnge von 4307 $c. offen und fabrbar, dagegen 


die wabre Laͤnge deffelben ehemals gegen 7—~ 
8000 fr. betragen hat; und die Erſtreckung des 
tiefen Danieliſtollns betragt, mit Einſchluß aller 
ſeiner verfchiedenen Fluͤgel 7090 fr. 


CDee Beſchluß folat kanftig.) 


VL 


















VIL 
Surge Rahristen. 


I, 


Aus jug eines Schreibens vom io 
Baron von Nordenpflicht, Direktor 
der fpanifchen Bergwerke in Peru, 


d. d. Guancabelica den zten Nov. 1790, *) 


E. muͤßen Sich wundern, daß ich dieſen 
Brief fo ſpaͤt an Sie abgehen laße, aber wenn 
id) Ihnen die Urſache meines Stillſchweigens 
fagen werde, fo hoffe id) Verzeihung von Ihnen 
guerhalten. Vor meiner Abreife aus Freyberg, 
verſprach ich Ihynen, von dem Orte meiner Bee 
ftimmung aus gu ſchreiben, und Ihnen von hier⸗ 
aus einige Nachrichten gu ertheilen: da id) aber 
an dem Orte meiner Beftimmung immer noch 
nicht angelangt bin, und erſt in 3 Wochen von 
hier nach Lima abreiſe, ſo habe ich ſolches * 
anes Beit gut a andern aufgefdjoben, 


oe oe 
*) Dleſes Schrelben tangte aber evi im Marg ded lau⸗ 
fenden Jahres allhier an. A. d. H. 




















— D⸗41 
Die ausfuͤhrlichen Nachrichten von meiner 


ganzen Neifey- wie auch von meinen hieſigen ges 


machten mineralogiſchen, metallurgiſchen und che⸗ 
miſchen Beobachtungen verſchiebe ich auf einan⸗ 


dermal Ihnen zu uͤbermachen. Gegenwaͤrtig 


ſchreibe id): Ihnen nur von einem oder dem 
andern etwas, ohne weitern — 


Sn Binehos: Antes’ Bietten wit uns ganzer 
3 Monathe aif, weil wir wegen bes hiet einges 
ſallnen Winters nicht ber die Korvilleren’ von 
Siti reifen fonnten, Unterdeſſen fant ein 
bere Ordie von Mabdeie’ bab ich meine i 
bis Uma ‘fiber Cordova.” », ‘“Lucuma, ‘Satta, 


Jujut, Potofi Oruto,’ fa Poi, Puno. Cufco, 


Griantanga,” Guancabelica, Pafeo und Sdavo 7 


anſtellen ſellte⸗ hierbeh ſollte ich mich in “atlen 


Provinjen fo, lange auffatter, als Td nisthig 


hatte, um eine genaue Kenitniß von dem ges 
genwaͤrtigen Zuſtande des daſigen Bergbaues gu 


erhalten. Dicferwegen habe ich mid) von Bue⸗ 






















‘oss Apres bis Potoſi, welches 500 Diet ind, — 


3 gange Monate aufgehaltem 


In Potoſi erhielt ich ſogleich den Aie⸗ von 
bem hieſigen Gouvernement, daß ich einige 
Amalgamatlonsmaſchinen errichten, rote! auch 


— — * dem hieſigen Berge 


baue 


* 
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baue einfuͤhren follte dieſerwegen muſte ich mich 
mit meinen Untergebenen 19° ganzer Monate 
hier aufhalten. In dieſer Zeit haben wir nicht 
nur 4 Maſchinen iede gu 1a Faͤßern erbaut, ſon⸗ 
dern auch die Zugutmachung der hieſigen Erze 
eingerichtet. Wir amalgamiren bie meiften det 
hieſigen Erze roh, mit Zuſetzung von 4 Procent 
uͤnem Vitriol, 1a Procent Steinſalz und 40 
fy Queckſi (ber, ohne daß wir vielen Quests 
filbervertuft haben. Dieſe Erze werden von 
den hieſigen Einwohnern Pacos genennt, und 
beſtehen aus Hornerge v vor verfchiedgner. Farbe in 
Hornftein, DQuarg, braunen Eiſenſtein und vers 
| Havtefen Thon gang, fein eingeſorengt. Wenn 
dieſe naͤmlichen Pacos hod) Gchwefelfies und 
Fahlerʒ eingeſprengt enthalten, ſe werden ſelbige 
hier Pacos Mulattos geheißen, ſind es aber 


=, teine Fahlerze mit ¢ingefprengtem Sdrvefelfiele, 









fo nennt. man fie Negrillos. Dieſe beider 
letztern Arten muͤßen gersftet zu gute gemacht 
werden, man hat fie, aber zeither noch nicht in 
großer Menge verarbeiter, Auffer diefen benanns 
ten Erzen fommen in ‘dem obnweit von det 
“Stade gegen Mittag liegenden großen beruͤhmten 
potoſiſchen Berge ſehr ſelten andere Arten vor 
Die beiden erſten Arten von Erze ſteigen in 50 
ee nicht Her 8 Mek, Sllher und wenn 


fie 
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fie biefen Gehalt haber, fo fann man: hier mit 
vielen Vortheile arbeiteng :: aber die meiften hale 
ten nur ——— ates in — 
Diefe Berg von Dotof — — 
tig z3 Pochwerke ein iedes von io Stempeln; 
und ‘Mberdies nod) gegen ‘einige 60 "Trapichen, 
Die ais einem gtoßen Steine beſtehen, der auf 
einem andern durch Menſchen bewegt wird. 
Von den erſten Pochwerten muß ein jedes wed: 
entlits 20 — 25° Coxones (das 3 Centner 
fein pochen, und beh letztern Maſchinen rechn 
ays dof eine. jede. —D ,Coxones 
mahlen muß. * Benn die Erze die gehoͤrige 
Heine, Hoben, werden fig, vorbero ma cefiebt, 
ebe. fie gu as gered werden, Von dieſer 
großen Menge Erze, die in den 33 Pochwerken 


und 64 Trapichen jaͤhrlich trocken gepodt wers | 


den, werden jaͤhtlich in: die Muͤnze 30 56000 
Mek, Silber eingelieſert. Ans: dieſer kurzen 
Nachricht koͤnnen Sie ſehen, daß die hieſigen 
Erze ſehr arm find, und der Centner niche. uͤber 
2 oder 3 Loth haͤlt; nur die Negrillos find von 
mehrerm Gehalte, wodon aber in dieſem Refiere 
nicht mehr als 3 — 4Coxons woͤchentlich vers 
arbeitet werden. Gegenwaͤrtig fage ich Ihnen 
gar — von der gewoͤhnlichen Zugutemachung 


der 





544 igre tere 


ber Hiefigen Erze, und verweiſe fie deshalb! auf * 

meine: Abhandlung: uͤber den hieſigen Bergbau, 
die Zugutmachung det Erze bie Bergoͤlonomie, 
und die biefi gen Muͤnzen, welche ich * aus⸗ 
— umes — 


aul F plefen 50, — "$6000" Mf. ‘Cites, 
ie potoſiſche Miinge jaͤhrlich vermiingt, 
* ſie ‘now weit meby aus den andern Provine. 
gen, “ple Bu, dieſem BiceFsnigceiche gehören, ſo 
daß ahrch gegen 500000. “Mee, Silber j in dite 
fog, Mange de berarbeitet werden. 


Unfferrder neuen Eintichtung dee iat 
tionsmafdinet, deten ſchon fertig fi ind, und 
nod) gegen 4s erbaut’ werden lie, ‘haben ‘wit 
auch noch Iwei neue Sedllen in ben groben Berg 
getrieben. — — 


— Bint is bier in Guonedbetite, um 
den hieſigen koͤnigl. Quedfilberbergbair in Arigens 
ſchein zu nehzinen, wobon ich Ihnen ein anders 
mal eine kurze Beſchreibung nebſt dem Queckſil⸗ 
bers Ausbringen imnd det anzen Koſtenberech⸗ 
nung oͤbetſenden werdes:-Mach der hieſigen Gage 
ſoll der Gang gegen 80 ſpaniſche Ellen maͤcheig 
ſeyn/ bes. ferequiaivert’ Bergbaues weger aber - 


laft dies nicht eher nit Gewißheit beftimmen, 
als 





ie⸗ 


a⸗ 


le 
tg 


im 
ens 
er⸗ 


age 
tig 
ber 
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ae 


als bis ich den gangen Berg nebſt dem Strelchen 
des Ganges habe aufnehmen laſſen. *) Der 
Bang beſteht aus weißem und feinem gefarbten 
Sandſteine mit ſehr wenig eingeſprengtem Zin⸗ 
nober, wie auch mit rothem und gelbem Raucch · 
gelb. Hiervon werden jedesmal zo Centner in 
einen Ofen gebracht, weiche aber nicht mehr als 
5— 816, Queckſuber ausgeben. Bey dieſem 
wenigen Gehalte verliehre der Herr. mehr als 
eine halbe Million, Pefos,..weil er felb es ae 
-Particuliers zu 73 Pefos verfaufen: au 
genwaͤrtig find hier aller 24 Stunden - 64. Sin 
-im Gange,. die mit — —— 
graſe geheitzt werden. 


3 abe pcegeffer owe bon nee als * 
von hier etwas von der Gebirgsart 38, fagen, 
hes ich allfo Hier nachholen mug. Der grope 
beruͤhmte Berg von Potofi, der ohngefaͤht eine. 
drittel Meile von der Stade gegen Mittag tieg a 
und an deffen Fuße diefe Hauptftade erbaut ' 
beſteht gang: aus blaulich grauem, gruͤnlich gelbent 
and gelblid) weifem —— deſſen fagee 2 

gegen 
*) Dann aud wird man erft im Stande feon, au beſtim⸗ 
men, od es cin wahrer Gang iff. Verſchiedene dee 


nachfolgenden Gemerfungen laffen vermuthen, dab es 
veeigt cin Lager, oder Floͤtz ſeyn duͤrfte. A. d. H. 


Mm 
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gegen Abend einſchleßen. | Die meiften Sarge, 
bie in dieſen Berge auffegen, find Morgen · und 
Stehente» Gange, und diefe find edel; die 
Flachen · umd Spathgdnge pflegen gerndiniglidy 
‘taub gu ſeyn. Dieſes Thonſchiefergebirge zieht 
ſich ungefaͤhr noch eine Melle in Abend ſort, wo 
" alsdenn das Porphirgebirge auf ſelbiges aufe 

egt. Gegen Morgen, Mirternacyt und Abend 
dieſer Stade habe ith fein andetes Gebirge ariges 
ttoffen als ver(chiedenfarbigen Porphir, der nothe 
wendig auf’ das Thonſchiefergebirge aufgefege 
ſehn mmf, weil id) in der Entfernung von 5 bis 
‘16 Mellen, in den Thaͤlern bas naͤmiche Thon⸗ 
fchiefergebirge angetroffen. Dieſes Thonſchie⸗ 
ſergebirge Gabe ich faſt auf dem ganzen Wege 
Vvon 400 ellen, mit einiger Abwedhfelung von 
andern “Gebirgsarten gefunden. Das hiefige 
Gebirge worinnen ſich der. madhtige Queckſilber⸗ 
gang befindet, beſteht gleichſalls aus blaulich 
grauem Thonſchiefer; am Fuße aber und an ei⸗ 
‘nem Theile des Abhanges ift cin F16g vom grave 

üchweißem und blaulichgrauem Kaltſteine auf⸗ 


2. 
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Seat gdixi. Goo ue art 
Mus einem Briefe vom Herrn vow 
Humboldt dent jungern in Berlin. 
34 Paris iſt vor —— eine neue geognoſtiſche 
Schrift uͤber Italien erſchienen, unter dem Titel: 
Voyage mineralogique philoſophique et 
hiftorique en Toscane par le D. lean Tar- 
gioni Tozetti, en 2 Tomes. Chez Lavil- 
Jette Libraire du Battoir n® 8.1792. | Der 
~ Berfoffer iſt derfelbe, welder. bereits burch bie 
Abhandlung ster die erloſchenen Vulkane von 
Tosfana und den Veſuv (Dei monti ignivomi 
della Toscana e del Vesuvio) und andere 
Arbeiten bekannt iſt. In wieſern dieſe Reiſe 


von der, ‘von Jagemann uͤherſetzten abweicht, 





Habe id) noch niche vergleichen koͤnnen. Alle 


Deobachtungen find vom Jahre 1742, flidtigans J 


geftellt, und unbeftimme befdyrleben. Die Foſſi⸗ 
lien find math dem Nicolaus Steno, — * 
randus, und hauptſaͤchlich nach den nie 

ten Werfen des Agoftino Riccio 2 
Kalkſvath heißt der Verf. Tarse, aud) wohl 
bezoar mineral; dichter Kalkſtein albarese! 
Von der Gebicgsart, in welder ſich die merk⸗ 
wuͤrdigen Hoͤhlen bey St. lean à la Veins bee 
ae erſieht man nichts, als daß fie aus einer 


Miunerre 
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terre plus ou moias petrifige avec une 
matiére composée dé tartre beſtehe. Sager 
nennt Hr. Tozetti immer filons, und das boͤh⸗ 
miſche Karlsbad, wird gar in bie bains Caro- 
lino en Bohéme'traveftirt, Nicht unintereſ⸗ 
fant find indeß die Bemerfungen uͤber die foſſilen 
Ele phantenfrodjen in den Tuffhuͤgeln bey Val 
dinierole, iiber die Steinkohlenfloͤze von Gar- 
fagnana, die Cifengruben von Stazemma, 
wo Cifenglang und Cifenglimmer brechen, and 
vorzuůglich fiber’ das queckſilberreiche Gebirge von 
Levigliani, ‘Das Gediegen · Queckſilber ſindet 
ſich an letzteremn Orte auf Gaͤngen, die mit Quarz 
ausgefuͤllt find, und das Gebirge (une pierre 
morte!) ohne beftimmtes Fallen und Streichen 
u halten, durchſchwaͤrmen. Zinnober und Schwe⸗ 
felkies brechen zuweilen mit ein. Tozetti fuͤgt 
eine eigene Unterſuchung uͤber den Urſprung dieſes 
Zinnobers bey. Er glaubt, daß Schwefelkies und 
Zinnober ſich aus einer Aufloͤſung niederſchlugen, 
DAG ein Theil des Schwefels ſich mit tem Eiſen, 
ein anderer mit dent Queckſilber verband u. ſ f. 
Ec eiſert ſehr heftig gegen die Meynung, daß 
bey dieſer Gangausfuͤllung unterirdiſches Feuer 
gewirkt haben ſollte. Ces feux et ces chaleurs 
souterreines, qui font faire tant de bevues 
aux chimiftes et aux: philofophes. sont 
| : autant 








Sop siee 549 


autant de chimerer qu’enfentent leurs 
cerveaux, ét leur, jargon ne sert qu’a 
tromper le peuple sous pretexte, de lui 
expliquer les Phenomenes de la Nature. 
La nature se rit de nos systemes et opere 
avec plus .de simplicité que nous ne 
Yimaginons. $d) fordere jeden auf, ſchließt 
er, mir auc) nur die Spuren jener unterirdifuyen 
Feuer gu geigen. — Die Bergwerksgeſchichte 
von Levigliani ift gu abendtheuerlich, als daß 
ich Ihnen nicht etwas davon mittheilen ſollte. 
Herzog Cosmo III. von Florenz hatte ben Cine 
fall, einige geiſtliche Schriften mit typographi⸗ 
ſcher Pracht, beſonders mit rothen Lettern dru⸗ 
cken zu laſſen. Es fehlte an Farbe, und um 
diefelbe aus bem Zinnober ju erhalten, beſchloß 
than, den uralten verlaffenen Bergbau von Le⸗ 
vigliani wieder aufzunehmen. Der Herjog 
ſchickte den Bildhauer Joſeph Torricelli ‘hin; 
im die noͤthigen Vorkehrungen zur Wiederge ⸗ 
waͤltigung zu treffen. Torricelli lieferte in we⸗ 
higen Tagen 120 Pfund ſchoͤnen Binriober, und 
machte Hoſnungen gu groperet Ausbeuthe. Der 
Hergog » Ohne fid) an dle Vorftellungen feinet 
Miniter zu kehrten, ſchenkte die Gruben feiner 

herzoglichen Buchdtuceren, Die Vorſteher ders 
| bie G. Gaéran Tarliai exbielt, ſogar 1718 

; : “Mar 3 wk ee 
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gegen Abend einſchleßen. Die meiften Gange, 
bie in diefe Berge auffegen, find Morgen und 
Stehende» Gange, und diefe find edel; dle 
Flachens md Spathgaͤnge pflegen gemeiniglich 
taub gu ſeyn. Dieſes Bhonfchiefergebirge zieht 
ſich ungefaͤhr noc eine Melle in Abend fort, wo 
ne alsdenn das Porphirgebirge auf felbiges aufe 
egt. Gegen Morgen, Mitternacht und’ Abend 
dieſer Stadt Habe ith fein anderes Gebirge anges 
troffen als ver{chiedenfarbigen Porphir, der nothe 
wendig auf das Thonſchiefergebirge aufgefese 
ſeyn nif, weil ich in der Entfernung von 5 bis 
16 Mellen, in den Thaͤlern bas naͤmliche Thon⸗ 
fchiefergebirge angetroffen. Dieſes Thonſchie⸗ 
fergebirge Avs id) faft auf dem ganzen Wege 
“pon 400 Mellen, mit einiger Abwechſelung von 
andern “Gebirgsarten gefunden. Das hiefige 
Gebirge worinnen fic) der. madhtige Quecffitbere 
gang befindet, beſteht gleichſalls aus blaulich 
grauem Thonſchiefer; am Fuße aber und an ele 
‘nem Theile des Abhanges iff ein Floͤz vom grave 
lidweifem und blaulichgrauem Kaltſteine auf⸗ 
‘il 


4. 
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aius einem Briefe vom gerrn von 
Humboldt dem juͤngern in Berlin. 


3 Paris iſt vor turyem eine neue geognoftifche 
Schrift uͤber Stalien erſchienen, unter dem Titel: 
Voyage mineralogique philofophique et 
hiftorique en Toscane par le D. lean Tar- 
gioni Tozetti, en 2 Tomes. Chez Lavil- 
Jette Libraire du Battoir n® 8.1792. | Der 
- Berfoffer ift derfelbe, welder. bereits durch die 
Abhandlung uͤber die erloſchenen Vulkane von 
Toskana und den Veſuv (Dei monti ignivomi 
della Toscana e del Vesuvio) und andere 
Arbeiten bekannt iſt. In wiefern dieſe Reiſe 
von der, von Jagemann uͤberſetzten abweicht, 
habe ic) noch nicht vergleichen koͤnnen. Alle 
Beobachtungen find vom Jahre 1742, fluͤchtig ans 
geftellt, und unbeftimme beſchrleben. Die Foſſi⸗ 
lien find nad) dem Nicolaus Steno, Aldro- 
-randus, und hauptſaͤchlich nach den nie gedrud 
ten Werfen des Agoftino Riccio benannt! 
Kalffpath heißt der Verf. Tarse, aud) wohl 
bezoar mineral; bdidjter Kalfftein albarese! 
Won der Gebiegsart, in welder fid) die merfs 
wuͤrdigen Hoͤhlen bey St. lean a la Veine bee 
~_ erſieht man nichts, als bag fie aus einer 
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terre plos ou moias petrifige avec une 
matiére composée dé tartre heftehe, Sager 
nennt Hr. Tozetti immer filons, und das boͤh⸗ 
mifde Karlsbad, wird gar in bie bains Caro- 
lino en Bohéme'traveftirt. Nicht unintereſ⸗ 
fant find indeß die Bemerfungen uͤber die foſſilen 
Ele phantenknochen in den Tuffhuͤgeln bey Val 
— liber die Steinkohlenfloͤze von Gar- 
fagnana, die €ifengruben von Stazemma, 
‘wo Eiſenglanz und Eiſenglimmer brechen, und 
vorzůglich fiber das queckſilberreiche Gebirge von 
Levigliani, “Das Gediegens Queckſilber findet 
ſich an letzterem Orte auf Gangen, die mit Quarz 
ausgefuͤllt find, und das Gebirge (une pierre 
morte!)  ofne beſtimmtes Fallen und Srreichen 
gu halten, durchſchwaͤrmen. Zinnober und Schwe⸗ 
felkies brechen zuweilen mit ein. Tozetti fuüͤgt 
eine eigene Unterſuchung uͤber den Urſprung dieſes 
Zinnobers bey. Er glaubt, daß Schwefelkies und 
Zinnober ſich aus einer Aufloͤſung niederſchlugen, 
‘Daf ein Theil des Schwefels ſich mit dem Eiſen, 
ein anderer mit dent Queckſilber verband u. ſ. f. 
Er eifert ſehr heftig gegen die Meynung, daß 
bey dieſer Gangausfitlung unterirdiſches Feuer 
gewirkt haben ſollte. Ces feux et ces chaleurs 
souterreines, qui font faire tant de bevues 
aux chimiſtes et aux philofophes. sont 
. autant 


— le — 
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autant de chimerer qu’enfentent leurs 
cerveaux, ét leur jargon ne sert qu’a 
tromper le peuple sous pretexte, de lui 
expliquer les Phenomenes de la Nature. 
La nature se rit de nos systemes et opere 
avec plus .de simplicité que nous ne 
Yimaginons. Jd) fordere jeden auf, ſchließt 
er, mit aud) nur die Spuren jener unterirdifuyen 
Feuer gu zeigen. — Die Bergwerksgeſchichte 
von Levigliani ift gu abendtheuerlich, als daß 
ich Ihnen nicht etwas davon mittheilen ſollte. 
Herzog Cosmo III. von Florenz atte den Cine 
fall, einige geiſtliche Schriften’ mit typographi⸗ 
ſcher Pracht, beſonders mit rothen Lettern dru⸗ 
cken gu laſſen. Es fehlte at Farbe, und um 
dieſelbe aus bem Zinnober zu erhalten, beſchloß 
than, den uralten verlaſſenen Bergbau von Les 
vigliani wieder aufzunehmen. Der Herjog 
ſchickte den Bildhauer Joſeph Torricelli ‘hin; 


um. die noͤthigen ‘VorFehrungen zur Wiederge⸗ = 


waͤltigung gu. treffen. Torricelli Heferte in wes 
higen Tagen 120 Pfund ſchoͤnen Binriober, und 
machte Hoſnungen gu groͤßeret Ausbeuthe. Der 
Herzog ohne ſich an dle Vorftellungen ſeiner 
Miniſter zu kehten, ſchenkte die Gruben ſeiner 

herzoglichen Buchdruckerey. Die Vorſteher der⸗ 
G. sian Tarliai erbiele. ſogar 3718 

: 7 “Mar 3 Aei 
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ein ausſchließendes Privilegium auf alle Ques 
ſilberbergwerke, die noch Fiinftig entdectt werden. 

wilrden. Der Erfolg lehrte aber bald, daß wee 

ber bie Bildhauer noch die Hofbuchdrucker des 

Herzogs fic) darauf verftanden, einen Grubens 

bau vorgurichten, Die Werke von Levigliani . 

wurden in kurzem wieder verlaffen. — Die 

vorirefliche Schriſt des Herren Bertholet, Ele- 

‘mens de art de la teinture Tome I. 1791, 
enthalt eine Bermuthung tiber den Demant, 

weldje, und. ware es aud nur ihrer Kuͤhnheit 

wegen, Erwaͤhnung verdient. A considerer, 

fagt er, les experiences qui. ont éré faites | 

sur le Diamant, on serait tenté de le 

regarder comme un carbon. pur et cry: 
stallisé, das ift als den feften, kriſtalliſirten 
Grundſtoff der ſiren Luft oder Kohlenſaͤure. Uner⸗ 
wieſen iſt dieſe Hypotheſe allerdings, aber unge⸗ 
reimt iſt fie nicht. Denn sufe iſt blos der Zuſtand 
der Elaſtizitaͤt und Aufloͤſung in Waͤrmeſtoff, in 
dem ſich irgend eine fefte Subſtanz befinder, 
Wird einer Suftare eine große Quantitde Ware 
meftoff entzogen, fo folgen die Atome ihrer gegen⸗ 
feitigen, Angiehungsfraft, und bilden nun, gende ~ 
Hert, die fogenannten fejten oder didjten Rirper, — 
Die Erſcheinungen bey der oxygenirten Salz⸗ 
ſauten tuft, welde im Schnee in wirkliche ſau⸗ 
leu⸗ 
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lenfoͤrmige Kriſtalle anſchleßt, belehren uns ſehr 
deutlich daruͤber. Die Einwitterungen, welche 
in der Geognoſie der Alten, beſonders in ihren 
Gangtheorien, eine ſo wichtige Rolle ſpielten, 
gruͤndeten ſich gewiß auf eine aͤhnliche aber dunkle 
Vorſtellungsart. — Herr Bergaͤſſeſſor Wach⸗ 
tel nimmt in ſeiner mineralogiſchen Abhandlung 
vom Torfe gegen Linnees und anderer Meynung, 
die Hypotheſe an, daß der Torf groͤßtentheils zu⸗ 
ſammengehaͤuften Meerespflanzen ſeinen Ur⸗ 
ſprung verdanke. Bey meinem letzten Aufent⸗ 
halte auf dem großen Haakenberg⸗ Linumſchen 
Torfmore hatte ich Gelegenheit, eine Beobach⸗ 
tung anzuſtellen, welche jene Hypotheſe in ein 
helleres Licht ſetzt. Ich fand in dem dortigen 
Torfe $— 10 Boll lange und ⸗ 15Zoll breite 
Blaͤtter eines Seegraſes, Fucus sacharinus, 
friſch und unverfefet, wie id) ifn tm offtnen 
Meee gwifchen Meuwerf und Helgoland ſahe. 


Sollten die ſich fo weit erſtreckenden, 1 bis JLach ⸗ 


ter hohen Torſſchichten in den aufgeſchwemm⸗ 
ten baltiſchen Laͤndern alle pelagiſchen Urſprungs 
ſeyn? Sind jene Depots von Meerespflanzen, 
welche den Kohlenſtoff erſetzen, den diz jetzige 
Vegetation uns verfagt, aus der alten allgemeinen 
Wafferdedefung oder aus einer fpdtern Perioe 
be? Dies it der Punkt, wo die Gefchichte dee 
flan⸗ 
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din ausſchließendes Privitegium auf alle Queck⸗ 
ſilberbergwerke, die noc kuͤnftig entdeckt werden. 
wirden. Der Erfolg lehrte aber bald, daß wee 
ber bie Bildhauer noch die Hofbuchdrucker des 

Herzogs ſich darauf verftanden, einen Grubens 
bau vorgurichten, Die Werke von Levigliani . 

rourven in kurzem wieder. verlaffen. — Die 

vortrefliche Schriſt des Heren Bertholet, Ele- 
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enthalt eine Bermuthung tiber den Demant, 
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wegen, Erwaͤhnung verdient. A considerer, 

fagt et, les experiences qui ont éré faites _ 

sur le Diamant, on serait tenté de le 

regarder comme un carbon. pur et cry- 
stallisé, das ift als den feften, kriſtalliſirten 
Grundſtoff der firen Luft oder Kohlenſaͤure. Uner⸗ 
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meftoff entzogen, fo folgen die Atome ihrer gegens 
ſeitigen Angiehungsfraft, und bilden nun, gende ~ 
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lenfoͤrmige Kriftalle anſchleßt, belehren uns ſehr 
deutlich daruͤber. Die Einwitterungen, welche 
in der Geognofie der Alten, beſonders in ihren 
Gangtheorien, eine fo wichtige Rolle fpietten, 
griindeten fic) gewif auf cine aͤhnliche aber dunkle 
Vorſtellungsart. — Herr Bergaͤſſeſſor Wach⸗ 
tel nimmt in ſeiner mineralogiſchen Abhandlung 
vom Torfe gegen Linnees und anderer Meynung, 
die Hypotheſe an, daß der Torf groͤßtentheils zu⸗ 
ſammengehaͤuften Meerespflanzen ſeinen Ur⸗ 
ſprung verdanke. Bey meinem letzten Aufent⸗ 
halte auf dem großen Haakenberg⸗ Linumſchen 
Torfmore hatte id) Gelegenheit, eine Beobach⸗ 
tung anzuſtellen, welche jene Hypotheſe in ein 
helleres Licht ſetzt. Ich fand in dem dortigen 
Torfe 8 — 10 Zoll lange und 1— 14 Boll breite 
Blaͤtter eines Seegraſes, Fucus sacharinus, 
friſch und unverſehrt, wie id) ihn im offtnen. 
Meere zwiſchen Neuwerk und Helgoland fave, 
Gollten die ſich fo weit erſtreckenden, 1 bis Z Lach⸗ 


* fer hohen Torſſchichten in den aufgeſchwemm⸗ 


ten baltiſchen Laͤndern alle pelagifdyen Urfprungs 
feyn? Sind jene Depots von Meerespflanzen, 
welde den Kohlenſtoff erfegen, den diz jegige 
Vegetation uns verfagt, aus der alten allgemeinen 
Waſſerbedeckung oder aus einer ſpaͤtern Perioe 
be? Dies iſt der Punkt, wo die Gefchichte der 
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Pflanzen, im ſtrengen Sinne des Worts, ſich 
an die Geſchichte des feſten Erdkoͤrpers auſchließt. 
Daß ic) nicht annehme, aller Torf fey aus gue 
fammengehduften Fucis entſtanden, daf es 
friihere und ſpaͤtere Formazionen, wie bey den 
Steinkohlen giebt, daß einiger Torf auf ſeiner 
jetzigen Lagerſtaͤdte — erzeugt ift, manners 


ich nicht, 


3° Re 

Die Berlude, die im ‘Movember vorigen 
Jahrs zu Malapane in Schleſien mit dem Roh⸗ 
eiſenſchmelzen durch Coaks, ohngeachtet des 
großen Luftzugs, mittelſt eines Zylindergeblaͤßes, 
bas goo Kubikfuß Luft pr, Minute ausbließ, miß⸗ 
langen, ſind am 25 Januar d. J. ſo gluͤcklich von 
ſtatten gegangen, daß die Sache faſt keinem 


Zweifel mehr unterworfen iſt. Man hat Roͤh⸗ 








ren, engl. Kamine und Oefen von Coaks Rohei⸗ 
fen gegoſſen, und fie find vortreflich. Stab Mohs 
Bain. Knuppercifen find von unverbefferlider 
~ Gite, und koͤnnen den harteften Proben unters 
wotfen werden. — Aus einem Briefe. 


oP ae 
Das von dem Stifte Ge, Blaften im J. 1778 - 


—— an ſi * ataufte Eiſenwerk Alb⸗ 
bruck 
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bruck beſtehend in einem Hohofen und Hammers 
werfe, dann einer Pfannen- Bled und Drath⸗ 
gugsfabrif — beſchaͤftigt immer 200 Perfonen, 
Der Laborant Hat von jedem Centner verarbeites 
ten-Gifens 23 Kreuzer. Wieviel aber Eiſen 
jaͤhrlich darauf verarbeiter werde, laͤßt fic) nicht 
beſtimmen, weil felten alle Werkſtaͤtte, Feuer 
und Effen befchaftige find; fonft dirfte man viele 
leicht auf 6000 Centner jaͤhrlich recynen, und 
nod) daruͤber. Das Erg wird noc) aus dem Bers 
niſchen und Schwarzenbergiſchen geholt, Viel⸗ 
leicht kann St. Blaſien ſolches in ſeiner Herr⸗ 
ſchaft Bondorf graben, wenn die Entdeckung ge⸗ 
deiht. — Eiſenblech wird gegenwaͤrtig gar nicht 
verfertiget, um das Holy, welches an einigen 
Orten des Schwarzwaldes faum in 120 Jahren 
hinlaͤnglich nachwaͤchſt, ſo viel moͤglich zu ſcho⸗ 
nen, indem der Schlag in eignen Waldungen 
jaͤhrlich nicht uͤber gooo Klaſter reicht. Das 
Eiſenblech und anderes, was das albbruͤcker 


Friſchfeuer niche liefert, wird auf der Blech 


ſchmiede in der Gutterau, 3 Viertelſtunden unter 
St. Blaſien, auch an der Albe, verfertiget. — 
Aus dem Allg, Archiv fir die Sanders und Vole 
Ferfunide, berg. von Hirſching. B. 2. S. 281. 
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Alphabetiſches Verzeichnis 
der 


in dem erſten Bande des bergmaͤnni⸗ 
ſchen Journals vom Jahte 1792 vorkom⸗ 
menden Abhandlungen, Nachrichten 
und angezeigten Schriften. 


— 535 Beſchreibung bes Pferde⸗ Goͤpels 
auf der Grube Neuer Morgenſtern Erbſtolln 

am Muldenberge bey Freyberg. St. 5. S. 
385, Gt. 6, S. 465. 

Baader, Verſuch einer Theorie dee Sprengate 
beit. St. 3, S. 193 

— Madhtrag gu bem tm aten Bande bes voris 
gen Sabrganges S. 46, ſich befindenden 
Aufſatze uͤber Verbeſſerung der Kunſtſãtze. 
St. 3, S. 213. 

Doduͤn, uͤber die Kriftallifation eines Schwere 


ſpaths in fleinen gefthobnen Wuͤrfeln, deren 
ftumpfer Winkel 105° betraͤgt. St. 6, S. 516, 


Emmerling, Brief. Se. 3, S. 284. 


Flade, de re metallica Midianitarom. 
Edomitarum, et Phoenicum, Lips. 1791 
St. 1, S. 85. 
aes Geos 
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Geognoſtiſche Beobachtungen auf einer Reiſe 
durch einen —* des boͤhmiſchen Mittelgebir⸗ 
gts. St, 3, S. 21i5. St. 4, S. 289. 


Gillet Caumont, Bemerfungen fiber ein gels 
bes, durdhfichtiges, oftaedrifch Friftallifirtes 
> Goffit, welches fiir Bernſtein ausgegeben 
worden iff. St. 6, S. 519, 
Gioent, Saggio di Litologia. Vefuviana 
A. S. M. la Regina delle due Sicilie, 
’ Napoli 1790 . St. 5, S. 449 
Humboldt, Verſuch uͤber einige phyſikaliſche 
und chemiſche Grundſaͤtze der Salzwerks⸗ 
kunde. St. 1, S. 1. St. 2, S. 97. 
— üuͤber eine Stelle in der Schrift, des Hen. 
von Beroldingen aber die Vulfane, Se, a, 
S. 184, 
Mand Brief. St. 6, S. 54ã. 
Iournal du Mineur et du Naturaliste, par 


Struve et Berthout van Berchem 4 Lau- 
sanne, St. 1, S. 95. 


Karten, tabellariſche Ueberſicht der. mineralo⸗ 
giſch einſachen Foſſilien zum Behuf fener 
Vorleſungen herausgegeben. Berlin Zor. 
St. 4, S. 380. - 

— Brief. St. 3, S, 285. St. 4, S, 382. 

Klap⸗ 
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Klaproth, Ueber die Beſtandcheile bes Roche 
giltigerses. St, 2, ©, 141, 

— Chemiſche Unterfudjung der Mineralquellen 
gu Karlsbad. Berlin 1790. St. 5, S. 444. 

Klinghammer, Beantwortung einiger Fragen 
den ‘oberharger Hiittenhaushale betreffend. 
St. 6, S. 493. 

Kurze Nachricht von ben Verfuchen, Steinkoh · 
len bey den ſchleſiſchen Eiſenwerken anzu⸗ 
wenden. St. 2, S. 148. 

Lempe, allgemeine Grundlehren uͤber die An⸗ 
lage und Struktur der Maſchinen, haupte 
ſaͤchlich in Ruͤckſicht des —— — St. 4, 
S. 334. 

Morris, Naturgeſchichte von Blrbardan 
Jawr in Cardiganſhire. St. 3, S. 287. 
Nachricht von einigen Baſaltbergen in der 

Schweitz. St. 2, S. 188. 

— von einem Relief des Gotthards. Se, 2, 

~ ©. igt, 


— vom Eiſenſchmelzen mit Coafs gu Matas 


pane in Schleſien. St, 6, S.552, 
— von dem —— Albbruck. St. 6, 
©. 552. . 


Nach⸗ 

















adseg zu den im bergm. Sou 1788. B. 1, 
5 ©, 361. f. befindlichen Nachrichten von dem 
Babeu⸗ zu Goldkronach in Fuͤrſtenthume 
Bayreuth. St. 3, S, 286. 


Nordenpflicht, Brief. St. 6, S. 540 


Pluͤmicke, tiber die bisherigen Fortſchritte 
des Steinfohlenberghaucs im Fuͤrſtenthume 
Schweidnitz. St. 1,.S..48. 


— von den Urſachen blefer Fortſchritte, St,1, :. 
> 6, 6g 


Reus, —— des —— Mittel. 
gebirges in Boͤhmen Cin Beytrag zur 
Beantwortung der Frage: Iſt der Baſalt 


vulkaniſch, oder nicht? Dresden 1790. St.2, 
S. 160. 


Etwas uͤber den ausgebrannten Vulkan bey 
Eger in Boͤhmen. St.a, S. 303. 


Rieß, mineralogiſch und bergmaͤnniſche Be⸗ 
obachtungen uͤber einige heſſiſche Gebirgsge⸗ 
genden; herausgegeben und mit einigen An⸗ 
merkungen begleitet von Karſten. Berlin 
1791. St. 4, ©. 369. 


Sammiung phyſikaliſcher Aufſaͤtze, befonders die 
boͤhmiſche Naturgeſchichte betreffend, vor 
einer 





























einer Geſellſchaft boͤhmiſcher Naturforſcher; 
herausgegeben von Mayer. St. 6. S. 528. 

Shomfon, Sebreiben aber die Eneftehung einer 
Fiefelartigen Materie. St. 6, 6.527, 

Ueber die Aushreitung des Steinfoplen Debies 
in Schleſien. St. 1, S. 46. 

Verzeichniß der die Bergbaufunde und Mineras 
fogie betreffenden Schriften, welche in der 
Leipziger Oftermeffe 1792 Herausgefommen 
find. St. 5, S. 437. — 

Vom Schmelzen der Eiſenerze in Hohoͤfen bey 
abgeſchwefelten Steinkohlen. St. 2, S. 154. 


Weppen, Etwas von den Merkwurdigkeiten 


des Steinreichs in der Gegend von Olderse 
hauſen. St 4, S. 460, 

Werner, neue Theorie von Entftehung dee 
Gange mit Anwendung auf den. Bergbau, 


befonders den Freybergiſchen. Freyberg 1791. 
St. 3, S. 267. 
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